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Volksblatrt
Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg

s „Bolksblatt' erſcheint mit täglichen Beilagen. Es ift Vubltkations Organ der genoſſenſchaftlichen undh verſchiedener Verdenerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches
Märkerſtraße

von i bis 2 Uhr. Unverlangt eingeſandten

Der Franuffurter Jovogproveß
Was Generaldirecktoren verdienen

Von einem Gesmän vertenten sie 500 000 ark Provision unter sich
Der zweite Verhandlungstag im Frankfurter

Fav ß brachte ſehr intereſſante Aufſchlüſſe über
die Geſchäftsmethoden der klagten Direktoren.

3 Da iſt ein cher T Werſicherungsgeſe s wurde im Auguſ
1924 für mehr als 2 Millionen Mark an die Röch
lingbank abgeſtößen. Für dieſen Verkauf erhielt
der angeklagte

Direktor Mädje (Berlin) eine Proviſion von
400 000 Mark.

Später wurden ihm noch aus dieſem Geſchäft
100 000 Mk. überlaſſen. Mädje will von 400 000Mark rund 110 000. Mark für ſich behalten haben. habe
270 000 Mark führte er an den verſtorbenen Gene
raldirektor der ag, Dumcke, ab, der ſich mit dem
Direktor Becker in dieſen Raub teilte. Die Anklage
g Direktor Becker lautet auf Betrug, gegen

ädje auf Beihilfe zur Untreue, weil dem Auf-
tsrat der Favag verheimlicht worden war, daß

ie Empfänger der Vertreterproviſion die eigenen
Direktorxen der Favag waren. Nach Lage der Dinge

der Auffichtsrat annehmen müſſen, daß es ſich

S den W ern n vviſion ni htrektoven avag, um außenſtehende
Beruwtittler

r e t n heran die2 alung derartiger Be zuzumuten?“ Angeklag-

6, Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 24605. 24667. 20605.
Manuſekripten

Schriftleitung:
7Perſönliche irreiſt ſtets das Rückporto fügen

Die Favag hat das in Frage kommende Aktien
pabet, das ſie während der Jnf h für 4000
Goldmark erworben hatte, für 2 Millionen Mark
an die Berliner Röchli abgeſtoßen. Die
Strafbarkeit der Handlung wird darin erblickt, da
die Divektoren der F dem Aufſichtsrat der

vorſpiegelten, daß der Betrag, der bei dieſemn die Summe von 1,6 Millionen Mark über

(drebe an „ſechs Berliner Vermittler“ gezahlt wer
en müſſe. Die ſteckten ſie in ihre eigene

d Da der buchmäßige Gewinn der Favag bei

ß greeden daß die 100 000 Mark e e
n

Halle (Saale), Dlenstag, den 20. Oktober 1931

h u. 0.30 Mt.0 Voſtbezugsprei
Zuſtellung

8 2,30 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,70 Mk.
260 Mk. et 13 Pfg. im Anzeigen und 680Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667. 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 ErfurtHauvtgeſchäftsſtelle

8gebühr, insgeſamt 2,30 Mk., für Abholer wöchentlich
bei direkter Einſendung an den

Pfg. im Reklameteil der Millimeter.

Favagdirektoren noch 16 300 Mark mehr ein

geſteckt,

als das Geſchäft der an Gewinn eintrug.Zudem ließen die Sir der Favag es

einer Frankfurter Bank mit einemgros 7 ßt wurden, was die Se mit
etwa 13 000 Mark an Zinſen belaſtete. tereſſant
iſt, daß die im gleichen Jahr und mit der
gleichen Bank, der Röchlingbank, an einem it
geſchäft einen Verluſt von ca. 2 Millionen Mark

gen Geſchäft nur 463 700 Mark betrug,
n die

Die Mordtaten der Naris
Braunschweigs Innenminister hetzte zu Gewalttaten

Der von den Hakenkreuzlern ermordete Arbeiter

Engelke, das zweite Todesopfer des Braun

gehört republikaniſchen und Arbeiterorganiſationen
an, ein Zeichen, daß die bewaffneten Hitlerhorden
die andersdenkene Bevölkerung ſyſtematiſch über
fallen haben.

Das Reich sbanner hat einen Aufruf
erlaſſen, in dem Klagges die Schuld für die
blutigen Zwiſchenfälle zugemeſſen wird. Klagges

ſchweiger NaziTreffens, iſt Vater von fünf un

7 de di 2Verletzten während der Rückfahrt ihre Uniform durch Man e Verſtößen gegen die japa

habe in öffentlicher Verſammlung das Wort ge-
ſprochen: „Der marxiſtiſche Mob müſſe
klin die Schlupfwinkel zurückgedrängtwerden.“ Dieſe Aufforderung hätten die Nazis

Die ehemaligen eben Sauerbrey
und Kirſchbaum.

ter Mädje: „Jch fand darin nichts Unreelles. Jch
war Miene daß in Frankfurt eine gewiſſeGroßzügigkeit erſte

Dumcke hat bei dieſem Geſchäft auch ſeine Mit
direktoren über die Löffel balbiert. Als er die er
wähnten 100 000 Mk. aus dem Geſchäft flüſſig
machte, verſchwieg er ſeinen Mitdirektoren, daß ſchon
400 000 Mark Proviſion verteilt waren.

Von den 100 000 Mark bot er ſeinen Mitdirek
toren Schumacher und Lindner je 22 000 Mark
an, während er ſelbſt auch 22 000 Mark ein-
ſteckte und an den Direktor Becker 33 000 Mark

abführte.
Vorſitzender: „Was wäre geſchehen, wenn Sie

die Proviſion von 22 000 Mark abgelehnt hätten,
Herr Schumacher?“ Angeklagter Schumacher:
„Dann hätten ſich Dumcke und Becker die 100 009
Mark allein geteilt.“

Der Vorſitzende verweiſt im weiteren Verlauf
der Sitzung darauf, daß es Pflicht der Vorſtands-
mitglieder geweſen ſei, für den Konzern ohne Ver
Ehnn tätig zu ſein. Der Angeklagte Direktor
Schumacher erklärte darauf, daß der geſamte Auf-

ſichtsrat die Vergütung von 100 000 Mark bewilligt
habe und er in ſeiner Handlungsweiſe nichts Straf
bares erblicke. Der Angeklagte Lindner iſt der An
ſicht, daß die Auszahlung von 100 000 Mark als
Entſchädigung für die ſehr ſchmale Bezahlung in
der Jnflationszeit betrachtet werden könne.
Der Staatsanwalt warf die Frage auf, ob auch den
r W nachträglich eine Entſchädigung
für die geringe Bezahlung in der Jnflationszeit ge

ä worden ſei. Direktor Schumacher erklärte,
daß die Angeſtellten ihre Gehälter ſelbſt geregelt
hätten, nämlich durch Tarifverträge. Der Vorſitzende
betonte demgegenüber, daß dies nur eine Anglei-
chung an die neugeſchaffene Lage, aber keineswegseine Vergütung für die vorherige ſchlechte vezeh

lung ſein Fönne.

als Freibrief aufgefaßt. Der Polizeiminiſter und
ſein Polizeipräſident ſeien gegenüber den Hilfe-
geſuchen am Leben bedrohter Einwohner taub ge
weſen. Niemand in Braunſchweig verſtehe, warum
der von den Hitlerbanden terroriſierten Bevölke
rung vom Reich keine Hilfe wurde.

An den Hitlerparaden nahmen übrigens mit
Hakenkreuztransparenten verſehene Flugzeuge der
Bayeriſchen Verkehrsflugzeug- Geſellſchaft teil.

Verſteckte Raziuniformen
Der Mehrzahl der am Sonntag bzw. in der

Nacht zum Montag von Braunſchweig zurückkeh
renden und von der hannoverſchen Polizei wegen
Verſtoßes gegen die Notverordnung verhafteten 150

erlitt. An dieſem Verluſt haben ſich ſelbſtverſtändlich die Direktoren nicht „beteiligt“. f 4

Nazis wurde freigeſprochen. Nur wenige erhielten
Geldſtrafen von 19 Mk.

Die Verhandlung ergab, daß die mutigen Nazis

tel und hochgeſchlagene Kragen unſichtbar ge
macht hatten. Der Vorſitzende betonte deshalb, das
Verbot des Uniformtragens beſage lediglich, daß
die Uniform nicht öffentlich getragen werden dürfe.
Die Nazis hätten die Uniform auf der Rückfahrt
unſichtbar getragen, ſo daß ſie für Unbeteiligte von
der Straße aus in den Autobuſſen nicht erkennbar
geweſen wären.

Die Reichsregierung muß
nachprüfen

Der mandſchuriſche
Konflikt

(Von unſerem Sonderkorreſpondenten.)

Schanghai, Mitte Oktober. (Eig. Ber.)
Ungeachtet der formellen Bereitwilligkeit Japans

und Chinas, die Austragung des mandſchuriſchen
Streitfalls der Schiedsgerichtsbarkeit des Völker
bundes zu unterwerfen, zuckt das Wetterleuchten
im Fernen Oſten weiter. Es beſteht vorläufig nicht
die Gefahr, daß der Konflikt in einen kriegeriſchen
Zuſammenſtoß ausartet, aber es hat ſich doch er
wieſen, daß die Autorität von Genf nicht ſo weit
reicht, um das Austragen von Feindſeligkeiten durch
einen Machtſpruch zu verhindern. Der man-
dſchuriſche Fall iſt ein neuer Beweis dafür, wie
ſehr die Methode des Völkerbundes für jenſeits des
europäiſchen Kreiſes liegende Komplikationen re
viſionsbedürftig iſt.

Eine Betrachtung der Verhältniſſe in der Man
dſchurei führt zur Feſtſtellung, daß die Spannung
zwiſchen den beiden großen Mächten des Fernen

Oſtens tiefe Gründe hat und nicht einfach am
grünen Tiſch aus der Welt geſchafft werden kann.
Wenn der Brandherd gelöſcht werden ſoll, dann ſind
andere und ſtärkere Mittel als die der reinen Diplo
matie nötig, weil die mandſchuriſchen Differenzen
wirtſchaftliche und ſoziale Urſachen haben.

Mandſchurei ſteckt die Er
bitterung eines Volkes, das ſich durch politiſche
Kunſtgriffe in ſeinen natürlichen Rechten und in
ſeiner natürlichen Entwicklung benachteiligt fühlt.
Längs der von den Japanern betriebenen ſüdman-
dſchuriſchen Eiſenbahn, die ſich von Dairen bis nach
Charbin zieht, ſtoßen die großen, die Welt des
Oſtens bewegenden Jdeen hart aufeinander. Japan
ſpielt hier die Rolle des Nutznießers von kolonialen
Konzeſſionen, die mit Hilfe militäriſcher Machtmittel
erzwungen worden ſind und mit Hilfe militäriſcher
Machtmittel künſtlich aufrechterhalten werden, wäh
rend chineſiſche Arbeit die Mandſchurei aus einer

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu den jüngſten Vor
gängen in Braunſchweig: „Die Reichsregierung muß
ſich im klaren darüber ſein, was die Braunſchweiger
Ereigniſſe bedeuten. Wenn eine Partei, die ganz
offen nach dem Bürgerkrieg ruft, in einer Stadt
30 000 Mann konzentriert, die dort Terror üben
und ſich von dort wieder ins Land ergießen, ülbevall
Unruhe und Zuſammenſtöße hervorrufend, ſo iſt dies
ſchon Provokation genug. Wenn dieſe Partei dabei
aber noch Begünſtigung durch eine Landesregierung
erfährt, ſo wird die Provokation unerträglich. Die
Reichsregierung muß die Vorgänge in Braunſchweig
auf das ernſteſte prüfen und dann ihre Folgen
ziehen.“

Einöde zu einem dicht bevölkerten Lande mit wach
ſender Bedeutung für die Weltwirtſchaft gemacht
hat. Obwohl Japan faſt ein halbes Jahrhundert
im Beſitz dieſes wertvollen Stückes Erde iſt, das
dicht vor ſeinen Jnſeln und an der Grenze ſeines
koreaniſchen Beſitzes auf dem aſiatiſchen Feſtlande
liegt, hat es ſich darauf beſchränkt, dort mit europä
iſcher Kolonialpolitik entlehnten Methoden zu ar
beiten. Japaner ſind die Beſitzer der reichen Boden
ſchätze, der induſtriellen Unternehmungen, und Kauf-

leute, die das chineſiſche Proletariat mit allen Be
dürfniſſen bis hinunter zum Rauſchgift verſorgen.
Dagegen haben ſich Japaner in nennenswerter
Zahl weder als Bauern, noch als Arbeiter an

Warnung on die Matastropſienpolitiſer

Reichsminiſter Dr. Groener, der das Reichs
wehrminiſterium und das Reichsinnenminiſterium
leitet, äußerte ſich am Montag einem Preſſever
treter gegenüber über die Aufgaben ſeiner beiden
Aemter. Reichsminiſter Groener erklärte:

„Wir müſſen im kommenden Winter alle Kräfte
anſpannen, um den inneren Beſtand des Reiches,
die Autorität des Staates und die wirtſchaftlichen
Grundlagen unſerer Exiſtenz ſo zu feſtigen, daß das
deutſche Volk und mit ihm die Reichsregierung in
der Lage iſt, in klarer Erkenntnis der Größe der
Entſcheidungen Opfer für eine freie Zukunft zu
bringen. Dieſen Leitgedanken, dem der Herr Reichs
kanzler ſchon in ſeiner Reichstagsrede Ausdruck ge
geben hat, müſſen alle unſere Handlungen unter
geordnet werden. Die Vereinigung wichtiger ſtaat
licher Machtmittel des Reiches in einer Hand, iſt
heute mehr als zuvor eine Notwendigkeit, die wir
zur Stärkung und Verdeutlichung der Autorität des
Staates und zur Erfüllqung der ſchweren Aufgaben
des Winters brauchen.

Je ſtärker die politiſchen Spannungen im Jn-

Der General als Reichsimnnenminister
Grocner W gegen jeden gewaltsamen Umsturz scmart einscreiten

nern werden, je weiter die Spaltung des Volkes in
zwei Lager betrieben wird, deſto wichtiger wird
die Aufgabe der Staatsführung, alle aufbauwilligen
Kräfte zu poſitiver Mitarbeit heranzuziehen. Das
gemeinſame Ziel erfordert aber, daß der Willkür
in der politiſchen Betätigung

Schranken gezogen werden, wenn ſie auf den
gewaltſamen Umſturz der Verfaſſung

und auf die Vernichtung unſeres Staatsweſens und
unſerer Kultur im Bolſchewismus gerichtet iſt.
Unſere Ehre erfordert die Bekämpfung von Ver
ſuchen, durch Denunziationen und böswillige Diffa
mierung das Anſehen des deutſchen Reiches herab-
zuſetzen, und Bekämpfung einer politiſchen Kampfes
weiſe, die ſich in gemeiner Hetze und Verun-
glimpfung der Einrichtungen des Staates und ſei
ner führenden Perſönlichkeiten erſchöpft. Das An
ſehen des deutſchen Reiches erfordert, daß

Terrorakte gegen politiſche Gegner und blutige
Auseinanderſetzungen von Volksgenoſſen unter

einander unmöglich gemacht werden.

Aufgabe im Notfalle drakoniſche Ausnahmebeſtim
mungen vom Herrn Reichspräſidenten zu erbitten.

In dieſem Geiſte werde ich die zur Bekämpfung
politiſcher Ausſchreitungen erlaſſenen Verordnun
gen handhaben. Es wird meine Aufgabe ſein, die
gerechte Anwendung der Beſtimmungen ſicherzu-
ſtellen. Jch hoffe dabei, daß die überwiegende

Mehrheit der deutſchen Preſſe, der politiſchen Par
teien und Verbände die Achtung dieſer Gren-
zen im politiſchen Kampfe unter das ſachliche Ziel
der Exiſtenz und der Freiheit des deutſchen Reiches
ſtellt und damit dem verfaſſungsmäßigen Recht der
freien Meinungsäußerung ſeine Bedeutung wieder
gibt. Es muß eine Ehrenpflicht der einzelnen po
litiſchen Gruppen werden, in ihren Reihen ſelbſt
Difziplin zu halten und Ausſchreitungen zu ver-
hindern. Dann kann ſich die Polizei darauf be
ſchränken, gegenüber Ausſchreitungen und Gewal:
rätigkeiten vorzugehen. Dafür werde ich allerdings
mit meiner ganzen Kraft ſorgen, daß, wenn die

Staatsgewolt eingeſetzt werden muß, ſie auch

Ich werde mich nicht ſcheuen, zur Erfüllung dieſer in aller Härte durchgreiſt.

Se



93 9

ger n 22T h

zuſiedeln Wbmocht, weil ſie, an die milde Seeluft
ihrer Heimat gewöhnt, das nördliche Klima der
Manſſchurei nicht vertragen.

Das Gcständuls ges Fiscndahnattentäters Sezaldemolratiſcher Mahl
Seit dem Ausbruch der inneren Wirren im Reich Die Beweiskette gegen Matuschno gesclossen In den beiden ſchaumburg-lippiſchen Städten

der Mi China iwürdigſten r Jehr Die auf Grund der Geſtändniſſe Matuſchkasſöffnen, nicht zuſtande gekommen ſei und der Stadthagen und Bückeburg fanden am
hunderts vollzogen. Millionen von Eyhi-rergenommenen Erhebungen haben, ſoweit ſie abge Schweißapparat keinen Wert mehr für ihn habe. Sonntag Bürgerſchafts wahlen ſtatt, deren
neſen haben ihre Heimat in den nördlichen Pro ſchloſſen wurden, die Nun wies jedoch der Apparat Spuren der Be Ergebnis in mancher Beziehung intereſſant iſt.
vinzen des Landes verlaſſen, Hunderttauſende von Beweiskette lückenlos geſchloſſen i rin et n T.ihnen ſind am Wege umgekommen, aber ein Teil vollen Kaufpreis, ſondern nur 135 Mk. zurückerhielt. demokratie in beiden Städten gegenüber den
iſt doch ans Ziel gelangt und hat ſich in der Man- So Matuſchka angegeben, bereits in der zweiten Auch die Quittung darüber unterſchrieb er wieder Oktoherwahlen von 1928 zuge nommen hat,
dſchurei eine neue Erſten aufgebaut, für die er des Monats April einen Anſchlag auf dermit dem Namen Hoffmann. Beide Schriftſtücke während alle bürgerlichen Parteien zugunſten der 99
die Mittel durch den Verkauf ſeiner armfeligenſaterboger Strecke beabſichtigt zu haben. Er er der Lieferſchein und die Quittung, weiſen dieſelbe Kationalſozialiſten verloren haben. Jmmer-
Habe und häufig ſogar durch den ſeiner Kinder klärte, damals mit einem Schweißapparat in der Handſchrift auf wie die von Matuſchka ausgefüllte hin ergibt ſich, wenn man dem Ergebnis von Stadt
aufgebracht hat Wnit der Konſolidierung des chine- Nähe von Jüterbog Verſuche angeſtellt zu haben. Poſtanweiſung an ſeine Frau. Es wurde ferner hagen die letzten Landtagswahlen in Schaumburg-
ſiſchen Elements haben ſich die Reſbun gflächen Die Erhebungen der Berliner Kriminalpolizeilfeſtgeſtellt, daß Matuſchka in dieſem Zeitraum, wo Lippe zugrunde legt (Mai 1931), für die Nazis ein
wiſchen der japaniſchen Oderſchich und de Zu daben ergeben, daß Matuſchka in der Tat amſer im Beſitze des Schweißapparates war, in einem keiner Rücgang. In Bückeburg haben ſie ihre
wanderern vergrößert weil Japan keinen anderen In r e e hin r v d S Gaſthof bei Jüterbog gewohnt hat, wo er ſich jedoch Stimmen ebenfalls nicht ſteigern können.

z irma Autogen umulator zum Preiſe ieAusweg kennt, als ſich des von unten her kommen n 258 85 Mt. fanſte und ſofort in dar degehite. weder ins n r noch ſeinen m rin e 1 e
den Drucks durch Gewaltmittel zu erwehren. Japan Der A

entze t wurde d otbeſitzt vertraglich dafür eine Reihe von Möglich Gorlider vahnhef ebrhgt. d Saſerſhen rer- Matuſchka hat in ſeinem Geſtändnis angegeben, Staatsp. 510 (789), KPD. 662 (216), Gemein-

keiten. Es iſt ihm erlaubt, zur Sicherung der ſich bei der Arbeit mit dem Schweißapparat eine ſchaftsliſte Deutſchnationale und Volkspartei) 499Bahnlinie, die das Leben ſeines Hafens Dairen We Tier e r 7 er J Verletzung zugezogen zu haben. Tatſächlich weiß (851), Nationalſozialiſten 1072 (bei der Landtags erſt
garantiert, eine Armee von 20 000 Mann in der e ſp rf r r et der Firma Und an in dem Gaſthof ſich zu erinnern, daß er eines wahl 1931: 1112). Bückeburg: SPD. 633 drei
Mandſchurei zu unterhalten. Japaniſche Waren bat um Rücknahme des Apparates, Tages von ſeinen Wanderungen mit einer Fuß (613), Staatsp. 320 (450), KPD. 173 Deutſch Sch
können von hier aus zollfrei in das Innere ge-ſda, wie er angab, der Plan, einen Betrieb zu erſverletzung zurückgekehrt iſt. nationale Vp. 502 (954), Deutſche Vp. 420 (655), Ii
langen. Eine Million japaniſcher Untertanen aus Nationalſozialiſten 1109 (bei der Landtagswahl iſtKorea findet im Lande auf verſchiedene Art ihre 1931: 1151). gr nExiſtenz. Die bis aufs JTüpfelchen gewahrten Es iſt alſo feſtzuſtellen, daß die Sozialdemo faſſRechte bilden für die chineſiſche Bevölkerung eine kratie ihre Stimmenzahl im Vergleich zur Land fühQuelle dauernden Aergerniſſes. Chi- tagswahl erhöht hat, während die Nazis in Einneſiſcherſeits hat daher ein ſyſtematiſcher Kampf Stadthagen verloren und in Bückeburg ſich eben geſegegen die japaniſche Hegemonie begonnen, der mit gehalten haben. lichkleinen Teufeleien geführt wird, deren der renſch des Fernen Oſtens fähig iſt, wenn er einen e zieMächtigeren ans Zeug will. S Dritte Gehaltsrate in Preußen lich.Die ſüdmandſchuriſche Eiſenbahn wird von denn 1. Oktobe verfChineſen völlig ſabotiert, ſo daß ſie allmählich aus am 2 oder daßeinem Gewinnunternehmen ein mit dauernden Die letzte Rate des Oktobergehaltes der preu willSchwierigkeiten ringendes Verluſtobjekt z e ßiſchen Beamten ſoll am 21. Oktober zur Auszah juriwerden beginnt. Zu dieſem Zwecke iſt gegenüber e a e lung gelangen. In dem betreffenden Runderlaß ſindvon Dairen ein chineſiſcher Hafen Hilutao gebaut n e. S J des Preußiſchen Staatsminiſteriums iſt ferner einworden, der mit dem oſtchineſiſchen Bahnnetz durch e e l neuer Erlaß über die Regelung der Gehaltszahlung Progute Verkehrswege verbunden iſt. Beim Verlaſſen für den kommenden Monat in Ausſicht geſtellt. Es Oefdes Hafens von Dairen werden die japaniſchen iſt aber anzunehmen, daß es bei der gleichen Zah nichProdukte von den lokalen Behörden mit doppelten S. lungsweiſe wie im Oktober bleibt. SchZöllen belegt, ſo daß ſie am Ort ihrer Beſtimmung S S ipreDorer werden. Ueberfälle auf iſolierte W e e S W eapaner ſind an der Tagesordnung. Mit unver e mkennbarer Abſicht macht die chineſiſche Polizei Jagd Verbrecher oder Geiſteskranker Schießerei in Berlin dem
auf koreaniſche Einwanderer und befördert ſie über Am Montagabend gegen 22.30 Uhr zogen etwadie Grenze. Alle Vorſtellungen der japaniſchen Re Der verhaftete Eiſenbahnattentäter Silveſter Matuſchka mit ſeiner Fran und ſeiner Tochter. 20 Kommuniſten in der Schillingſtraße in Berlin zu
gierung blieben monatelartg erfolglos. Mit voll vor ein nationalſozialiſtiſches Verkehrslokal und gaendeter Höflichkeit erklärte ſich die chineſiſche Re den dort mehrere Sgiſſe a5. De Augen eng
gierung für machtlos und drückte ihr Bedauern der koloniſatoriſchen Tätigkeit Japans, das verſucht Genfer Verhandlungen die Zuſtimmung de z durch die Fenſterſcheiben und trafen einen 7über die Verletzungen des Vertrages aus. Profite W Koſten chineſiſcher Arbeit aus der Völkerbundes ungen. Die Reichbvegierang Verkäuſer, der Mitglied der Nazipartei iſt. Er brach geſt

Angeſichts der Haltung der feindlichen chine Mandſchurei herauszupreſſen. Solange dafür nicht hat daher an alle intereſſierten Staaten die Anfrage mit ſchweren Arm und Oberſchenkelverletzungen be
ſiſchen Schweſterrepubliken Nanking, Kanton und Abhilfe geſchaffen ſein wird, wird die mandſchuriſche gerichtet, ob ſie gegen die Verträge, die dem Meiſt ſinnungslos zuſammen. ch
Peking, die über der Gefährdung der nationalen Frage dauernd ein Sturmzentrum bleiben, deſſen begünſtigungsrecht widerſprechen, Einwendungen zu Der Vorfall ſpielte ſich in wenigen n
Ehre ihre ewigen Streitigkeiten für einige Zeit Gefahr ſich ſteigern wird, wenn Rußland den machen haben. Dieſe Frage wär notwendig, weit ſo daß die Täter entkamen. Später wurden in r
vergeſſen und die ſich gegen den Erbfeind ſolſda- Augenblick für gekommen hält, ſich aktiv in die grundſätzlich die Seitenſtraße der Schillingſtraße gwei Perſonen unter
riſch erklärt haben, wird es Japan nicht zum Angelegenheit einzumiſchen. e Verdacht der Täterſchaft feſtgenommen und dem
äußerſten kommen laſſen, weil es fürchten muß, Gewähr von Vorzugszöllen eine Durchkrenzung Polizeipräſidium zugeführt.
trotz ſeiner militäriſchen Ueberlegenheit den Kür des Prinzips der Meiſtbegünſtigung darſtellt. Diegeren zu ziehen, wenn ganz China ſein Vorgehen Vorzugszölle für Ungarn Mehrzahl der beteiligten Staaten hat gegen die Hat
mit einem Boykott japaniſcher Waren beantworten R änt n Jnkraftſetzung des neuen Handelsvertragsſyſtems Steinwürfe auf ein Naziaufo rei
würde. Dieſen Luxus kann ſich das Land der auf 24 um e keinen Einſpruch erhoben, zumal eine direkte i zugehenden Sonne zur Zeit nicht leiſten. Es wird Die Reichsregierung beabſichtigt, die Handels Schädigung der anderen Getreidelieferländer da Die Hakenkreuzler ſchießen ſcharf. des
daher auf die koſtſpielige Genugtuung auf dem verträge mit Ungarn und Rumänien möglichſt bald durch ausgeſchloſſen iſt, daß Rumänien und Un-- Am Montagabend wurde in Braunſchweig in
Felde der Ehre verzichten. in Kraft zu ſetzen. Die Verträge werden deshalb arn zu Vorzugszöllen nur ſolche Getreidemengen der Nähe des Amtsgerichts ein Auto, das mit Na

In der Ueberfülle der europäiſchen Sorgen wird den Reichstag nicht paſſieren. i d s di a 3 tionalſozialiſten beſetzt war, von zahlreichen Leuten wöc
das mandſchuriſche Jntermezzo bald wieder ver Deutſchland hat Ungarn und Rumänien für be- einführen dürfen, die den normalen Export nach aus der Altſtadt mit Knüppeln und Steinen be an
geſſen werden. Man wird es daher auch verſäumen, ſtimmte Getreidekontingente gewiſſe Vorzugszöllel Deutſchland nicht überſteigen. Es handelt ſich worfen. Die Nationalſozialiſten erwiderten mit nel
den Hintergründen des Falles nachzugehen, um eingeräumt, während deutſche Waren nur das Meiſt- bei Ungarn um Vorzugszölle für Weizen, bei mehreren ſcharfen Schüſſen. Eine Arbeiterin wurde
Mösglichkeiten für die dauernde Beſeitigung der begünſtigungsrecht in Ungarn und Rumänien ge Rumänien um Vorzugszölle für Roggen, Weijen verletzt. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen

und Mais.Uebel zu finden. Sie liegen in den Auswüchſen] nießen. Die Verträge haben während der letzten vor.

den Löwen, r im m p v ſie zn d r eines J Tr n z briſetzt, zu einem braunen Klumpen. ie deu n1Van Gogh, eine odler un arées be waPaul Eézanne Nachohmer, Trubner oder Corinth ſtnoſſigen s er Kindervorſtellung im Stadt i de
(Zu ſeinem 25. Todestag am 23. Cktober.) darin viel weiter gegangen. theater m Serſtaunlich, wie ie frangöf Jn dieſer Situation findet ein Provinzler, der arn der ler von 1 re We abſeits von den lärmenden Schlagworten der Der Dichter Georg Engel „Emil und die Detektive. In w.

den iſt. Ein Manet und Renoir führen den Hauptſtadt aufgewachſen iſt, der Südfranzoſe Paul Am kommenden Sonnabend, nachmittags 16 Uhr,
reſſionismus, den Natuvalismus in der ézanne, die Kunſt vor. 1839, alſo ſieben findet die Erſtaufführung von Erich Käſtners ihrrei, in den ſiebziger Jahren auf den Höhe- Jahre nach Manet, geboren, wächſt er als Sohn Theaterſtück für Kinder „Emil und die De ſch

unkt und machen Paris zur Hohen Schule aller wohlhabender Eltern in Aix in der Provence zu tektive“ ſtatt. Es iſt nicht nur ein Theater z
ünſtler. Selbſt die Deutſcheſten der Deutſchen: nächſt am Studium der „Vorimpreſſioniſten“ der ſtück für Kinder, es iſt auch ein Theaterſtück, das
S pin l 9 n u Tho a empor. Kr Sia Wo Wäre wie ſie von Kindern geſpielt wird. Daneben wirkt eineie Pilgerfahrt an die Seine mitgemacht. empor. t noch e je i ieder i ttheaters lc e e e e neteier ter a toßen, u i r r o ger dfri J r gen e a Tr Erbteil des franzöſiſchen Provinglers en Emil Tiſchbein, der in Halle ſeine Großmutter be un

r e i“ war eine Kampfanſage an alle gka- tritt er mit den Führern des Jmpr ismus ſuchen will, während der Eiſenbahnfahrt nach Halle dademiſchen Rezepte aus der erſten Hälfte des 19. in Paris in Verbindung und verrät bis etwa 1880, von einem Dieb beſtohlen wird und dieſen Dieb d wo
r Jmpreſſionismus bedeutet Revo als er ſchon längſt in die Heimat zurückgekehrt iſt, nun ſelbſtändig mit Hilfe gleichaltriger junger Ka ve
en h es ger f e mir i r nen W meraden, der „Detektive“, verfolgt und ſtellt. Regie8 tigem. Es i ufall mile ngt er ſi9 20 n „neu- ührt Elſa Rochel- Müller.Zola h ftlich die neue Malerei ein impreſſioniſtiſchen“ Stil durch. Jn ris ver füy ß An
getreten iſt. höhnen ſie ihn, zucken über den verbohrten Hinter mAber es iſt wie ein Naturgeſetz, daß auf jede wäldler die Achſeln, als er ein einziges Mal zum „Erdſtrahlung d
Revolution eine Reakti on t. Es iſt keine u gen e iſt. M die Ge Die Erforſchung der ſogenannten „Höhen eitproletariſche, ſondern eine bürgerliche Revolution, ſ. h r g e h ſche Lei wir ſtrahlung“ iſt durch das großartige Unternehmen 3
die die Freilichtmaler auf ihren ild erheben. ſtoß hatte Als rn Wer vo des Profeſſors Piccard, der dabei ſogar ſein LebenDaß es ſich, wie bei allen Klaſſenangelegenheiten, er Tode r des Kinde Eben I vor in Gefahr brögt hinreichend bekannt geworden. enicht um etwas rein Franzöſiſches handelt, ſondern ch ne lehnt z M. ehrheit der Art We Dem F er A. Suckſtorfff iſt es nun fe
um eine internationale ung, die nur eben Fi agen Ehrn u riſtet Wnd das alle kürzlich gelungen, den Beweis dafür zu rigen ſein Paris ihren Kriſtalliſationspuntt hat, beweiſen nur weil Tegnne de Erreuereng Maſerei dem z es auch eine „Erdſtrahlung“ gibt. Vieſe 6die ausländiſchen Namen der Begründer des Jm Korinolen, ſog nagen vom Handwerkliche ſer, be ſtellung iſt ihm durch ſorgfältige und kompli W de
preſſionismus: der ſpaniſche „Piſſarro“, der ita gi eb We den alten Meiſte de n ot- zierte Meſſungen am 136 Meter hohen Funkturm
ieniſche „Raffaelli“ und der iſche „Sisley“. wendigkeit ein r Bildarchit i r el es am f Witzleben in CharlottenburgKurzum: man darf den Jmpreſſionismus nicht Aufbans nach eiſti Geſes n betont We Georg Engel, weiteſten Kreiſen bekannt durch rer Die von Suckſtorff beobachtete St 9ſdeologiſch, d. h. von der nationaliſtiſchen Warte m Stilleben vie Wer Lnoſcheft Surch die er ſeine hre Romane, wie „Die Herrin lung nimmt, je höher ſie über der Erdoberflä m J

ſondern nur materialiſtiſch, vom Klaſſen unkt fälli äußere Erſcheinungsform die mathem ſh. und ihr Knecht“, „Claus Störtebecker“ uſw. meſſen wird, um ſo mehr ab, während die d
aus, betrachten. Und da enthüllen ſich auch ſofort Grundgeſtalt des Würfels der dez a hin und Dramen (u. a. „Ueber den Waſſer“), ſtarb Höhenſtrahlung gerade umgekehrt, wie auch durch ir
die Schwächen und Nachteile der bürgerlichen Be durchſchimmern ließ. Und weil er gl eichgeitt ti- in Berlin im Alter von 65 Jahren. Engel die Forſchungen Piccards bewieſen wurde, mit d ſt
freiung: die negativen Elemente, die zerſtöreriſchen, Farbe als Baumgterigl nicht e bloßen s war Vorſitzender des Verbandes Deutſcher Er ſender H über dem Erdboden zunimmt.
drängen ſich vor die poſitiven, a n. Ueber kein verwendete. Weil er, ein malender Philo zähler, ſowie der S vaſt des deutſchen Die „Erdſtrahlung“ hat eine ioniſierende Eigen e z
der Freude an den Reizen des Lichts und der epb auf das Din an ſich zurückgi Schrifttums. ſchaft, d. h. durch dieſe Strahlen wird der Zerfall n b
Atmoſphäre geht die Ehrfurcht vor der Form, geht e t r e von Gasmoleküle in Gaſionen veranlaßt, und dadie Raumgeſtaltung und Kompoſition verloren. Das 777 barg freilich re Gefahren durch wird das Gas elektriſch leitend. Suckſtorff n hSelbſt die größten unter den Freilichtmalern, in ſich. Es konnte, veräußerlicht und verflacht, Humor des Auslandes. „An allem iſt der vertritt die Arrffaſſung, 33 die im Erdboden ent 2
Manet und Renoir, geben ſtatt eines geſetzmäßigl zu jener ma atiſchen Spielerei entarten, die Paſtor Warum hat er auch geſagt, daß eine haltenen radiogktiven Stoffe dieſe von der Erde
gebanten Bildes einen mehr oder weniger zufälli- wir dann, nicht lange nach Cézannes Tode, als Frau m Mann niemals widerſprechen darf! ausgehende Strahlung ausſenden. Es bedarf
gen Naturausſchnitt. Manet malt etwa eine Kubismus“ ſchaudernd erlebt haben. Aber es „Hältſt du mich für einen Jdioten?“ hat mich Bill noch weiterer wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen, um
Reiterin, ſchneidet aber dabei unbedenklich Kopf konnte auch, von wahrhaft ſchöpferiſchen Geiſtern geſtern gefragt. Was blieb mir anders übrig ich Genaueres üher Bedeutung und Einflüſſe dieſerund Beine des Pferdes weg; oder er verſtümmeltlerfaßt, eine neue Blüte der Malerei heraufführen, l habe mit Je geantwortet!“ „Erdſtrahlung“ ermitteln zu können.
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SHffenklichkeit des Anterrichts
Klaſſenbeſuche der Eltern

Die Sozialdemokratiſche Partei hat, als ſie zum
erſten Male ein Schulprogramm auffſtellte,
drei Grundforderungen für die Geſtaltungen des
Schulweſens erhoben: Ein heitlichkeit, Welt
lichkeit und Unentgeltlichkeit. Leider
iſt es bisher nicht möglich geweſen, dieſe Pro
grammforderungen durchzuführen. Die Reichsver
faſſung enthält aber weſentliche Anſätze zur Aus
führung der Programmpunkte. Ter Gedanke der
Einheitsſchule iſt anerkannt, und das Grundſchul
geſetz hat uns in der Einheitsſchulbewegung weſent
Iich vorwärts gebracht. Die völlige Unentgeltlich
keit des Schulweſens iſt bei der heutigen finan
ziellen und wirtſchaftlichen Lage leider nicht mög
lich. Die Weltlichkeit der Schule iſt in dar Reichs
verfaſſung ebenfalls grundſätzlich dadurch anerkannt,
daß die Teilnahme am Religionsunterricht frei
willig iſt, und die Sammelſchulen, die zwar nicht
juriſtiſch, aber tatſächlich weltliche Schulen ſind,
ſind durch die Reichsverfaſſung möglich geworden.

Eine weitere Forderung kommt zu den drei
Programmpunkten der SPD., nämlich die der
Oeffentlichkeit des Unterrichts. Sie wird leider
nicht in dem Maße beachtet, wie ſie es verdient.
Schulbehörden und Lehrerſchaft ſind noch vielfach
ihre Gegner. Die Arbeit in der Schule iſt den
Eltern nur durch die Schulbücher und die Haus-
aufgaben bekannt. Es liegt aber im Weſen des
demokratiſchen Staates.

Jm Volksſtaat muß das Verhältnis der Schule

zur Elternſchaft und umgekehrt ein anderes ſein

als im Obrigkeitsſtaat.

Den Eltern muß Einblick in die Schularbeit
geſtattet werden, nicht im Sinne einer Reviſion.

Die Schule erſtarrt in ihren Ueberlieferungen und
Lehrmeinungen, wenn ſie ſich der Lebenswirkli h
keit verſchließt.

Der Widerſtand gegen die Einheitsſchule,
wie er ſich in den höheren Schichten des alten
Staates geltend machte, iſt vor allem daraus zu
erklären, daß dieſe die Volksſchule nicht kannten.
Hätten ſie einmal einen Einblick in die Schularbeit
genommen, ſo hätten ſie erkannt, daß die Moral
des Kindes eines Kommerzienrates nicht
höher zu bewerten iſt als die eines Arbeiter
kindes. Kennen die Eltern die Schularbeit

aus eigener Anſchauung,
ſo wird die Spannung, die vielfach zwiſchen Haus
und Schule beſteht, beſeitigt. Das gegenſeitige Ver
trauen wird gefeſtigt. Die Arbeit des Elternbei-
rates würde viel fruchtbarer ſein, wenn die Eltern
am Unterricht teilnähmen. Der Lehrer erfährt
von den Eltern die Eigenarten des Kindes. Die
Eltern erhalten Fingerzeige für die Nachhilfe und
für die Abſtellung etwaiger Fehler der Kinder. Die
Schule ſoll eine Arbeits und Lebens-
gemeinſchaftsſchule ſein. Zur Lebens-
gemeinſchaftsſchule gehört die enge Verbindung
zwiſchen Schule und Haus. Die wahre Lebens-
gemeinſchaftsſchule wird getragen von der Fa
milie, die Eltern ſehen eine ſolche Schule als
„ihre“ Schule an. Die Opferwilligkeit der Eltern
in der Beſchaffung von Lehr und Lernmitteln
wird gefördert, wenn die Eltern die Arbeit der
Schule kennenlernen. Man komme nicht mit klein
lichen Bedenken. Einige Gegner ſagen: „Der
Unterricht wird geſtört; der Lehrer wird Gegen-
ſtand öffentlichen Streites; es iſt nicht genug
Raum für die Eltern vorhanden.“

Der metaphy

Dieſe Bedenken ſind nicht ſtichhaltig. Das wäre
ein ſchlechter Lehrer, der ſich durch das Zuhören
einiger Eltern ſtören ließe. Der Lehrer wird nur
dann Gegenſtand unberechtigter öffentlicher Kritik,
wenn ſeine Arbeit nicht bekannt iſt. Raum iſt
genug vorhanden, wenn ein Plan für die Eltern-
beſuche aufgeſtellt wird. Die Beſuche können auf
mehrere Tage und Stunden verteilt werden.

Die Sammelſchulen haben mit der Oeffentlich
keit des Unterrichts gute Erfahrungen gemacht.

Die Schule des Pädagogiſchen Jnſtituts in
Jena, die der bekannte Schulreformer Prof. Dr.
Peter Peterſen leitet, hat die Oeffentlichkeit
des Unterrichts eingeführt. Dieſe Schule iſt eine
wahre Lebensgemeinſchaftsſchule. Jn Frankfurt
(Main), in Berlin, beſonders BerlinNeukölln,
nehmen zahlreiche Eltern oft am Unterricht teil.

Es iſt noch viel zu wenig bekannt, daß der un
vergeßlihe Unterrichtsminiſter Konrad
Haeniſch die Möglichkeit zum Beſuch der Schule
durch die Eltern geſchaffen hat. Durch den Erlaß
vom 8. November 1920 geſtattet er den Eltern,
als Gäſte dem Unterricht an Volks-
und Mittelſchulen, wenn ein Lehrer (eine
Lehrerin) den Eltern ſeiner (ihrer) Schulkinder
das Zuhören in den Unterrichtsſtunden erlaubt,
beizuwohnen. Haeniſch bezeichnet das Zuhören als
ein zweckentſprechendes Mittel, die Erziehungs und
Unterrichtsarbeit, namentlich das Zuſammenwirken
von

Schule und Elternhaus,

zu fördern. Unſere heutigen kurzen Ausfüh-
rungen ſollen erneut die Anregung geben, daß
mehr von der vom Miniſter iſ währtBerechtigung Gebrauch e u

ſiſche Richter
Unhaltbare Strafbeſtimmungen über Kuppelei

Vom Schöffſengeri
Handelsmann Otto F., der wegen Zuhälte-
rei zu verantworten hatte, wegen Kuppelei
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Antrag
des Staatsanwalts lautete auf 1 Jahr Gefängnis.

7

Der Fall F. iſt ein Fall, wie er all
wöchentlich vor dem h erlebt werden
kann; nicht beſonders typiſch, nicht beſonders origi-
nell, jedenfalls aber dazu angetan, wieder einmal
die Sinnloſigkeit der jetzi Formulierungender r Sinn Kuppelei dar

t Halle wurde der

zulegen.

Die ſoziale W ichte des Fallesbringt ebenfalls nichts Neues: Sie (F.'s Frau)
war vor Jahren in Canena gut verheiratet ge
weſen; der entſproß ein Kind. Dann ging die
Ehe auseinander. Sie ging in Stellung. Als ſie
dann arbeitslos wurde, ging ſie „auf die Straße“
und blieb, wie das ſo geht, bei dieſem Gewerbe.
Da lernte ſie F. kennen, angeblich nichts von
ihrem „Geſchäft“ wußte. F. heiratete ſie. F. iſt
ſchwer kriegsverletzt und bezog eine Rente, dannwandte er 9 dem Straßenhandel zu und verlor

dadurch ſeine Rente.

Ein kü friſtetenin zweifellos r Daſein
von ihrem Gewerbe noch für ein

uneheliches Kind. F. will dann gemerkt haben.
daß ſeine Frau am Tage, wenn er „auf Tour“
war, „auf den Strich“ ging und er will es ihr
verboten haben. Jn der letzten Zeit ſo be
merkte er vor Gericht will er nicht gewußt
haben, daß ſie ſein Verbot weiter übertrat. Die
gen et die von der Sache Wind bekom-
men
zweifellos von dem Gewerbe ſeiner Frau
wußte und ihr Schutz gewährte. Es folgte
eine Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft wegen
Zuhälterei n F.n der Verhan lung vor dem Schöffen

ericht konnte durch Zeugenausſagen nur mühſam
r Nachweis geführt werden, daß F. das Treiben

ſeiner Frau duldete. Daß er ihr bei ſeinem
Gewerbe tatſächlich auch Schutz gewährte, wurde
daraus geſchloſſen. Daß F. ſeine Frau ausbeutete,

daß er von ihr Geld forderte, war nicht
nachzuweiſen.

In der Verhandlung ergab ſich auch der Tatbeſtand
der Kuppelei. Frau F. hatte die Wohnung,
in dem ſie ihr Gewerbe ausübte, gemeldet; das
ſtand jedoch eigentlich F. als Haushaltungsvorſtand
u. Zu mied F., wie na ieſen werdenWnnte s Haus, wenn er merkte, daß veier“

bei ſeiner Frau waren. Aus dieſen Tatbeſtänden
ſchloß das Gericht auf Kuppelei und kam, da
hier die beweiskräftigſten Argumente lagen, zu der
Verurteilung wegen Kuppelei,.

Frau F. ſerg

tte, ſpürte nach und ſtellte feſt, daß F.

Das Urteil wirft ein deutliches Licht auf die
Untragbarkeit der Strafbeſtimmungen für Kuppe-
lei. s das Volk unter Kuppelei verſteht, näm-
lich das Unternehmen, geſchlechtlich Unreife oder
r jugendlich Unerfahrene gegen ihren

illen oder jedenfalls gegen ihr wahres Jntereſſe
aus Eigennutz dem Seyxualverkehr zuzuführen,
ferner geſchlechtlich Reife unter Anwendung
hinterliſtiger Kunſtgriffe oder unter Mißbrauch
der Autorität dieſe echte Kuppelei iſt ſelbſtver
ſtändlich ſtrafwürdig. Unmöglich iſt jedoch folgen
des: Steht der Gewährende in gewiſſen ver

Dhrungen zu dem, dem
er gewährt, ſo liegt ſchwere Kuppelei vor,

und auch ohne Gewohnheitsmäßigkeit und ohne
Eigennutz der in dieſem Falle nicht nach
gewieſen wurde kann es Zuchthaus bis zu

5 Jahren geben.
Was hat alſo F. getan: Er hat

ohne Druck und Zwang auszuüben das
Gewerbe ſeiner Frau geduldet und ihr Gelegenheit
gegeben, es auszuüben ausgebeutet
hat er ſie zweifellos nicht, da er, wenn auch
nur einen ſchmalen Verdienſt hatte. Wenn man
die Proſtitution aber praktiſch duldet, muß

ihr auch Erlaubnis geben, irgendwo ſtattzu
inden.

Nur Verlagerungen
r der erſten Hälfte Oktober ſtieg die Zahl der

Arbeitſuchenden von 44817 um 258 0,57
Prozent auf 45 075, während die Zahl der vom

rbeitsamt Unterſtützten von 25 234 um 21 auf
W 213 zurückging. Hinter der geringen Ver-
änderung der Stichtags und Beſtandszahlen ver-
birgt ſich eine nicht unbedeutende Verlagerung
auf dem Arbeitsmarkte, die mit Monats
beginn einſetzte und noch nicht zum Stillſtand ge
kommen iſt. Die wichtigſte u für die Ver
lagerung war der Beginn der nernte und der

uckerkampagne, die zeitlich mit den erſten An-i der Weihnachts und Winterſaiſon zuſammen

allen.
2000 bis 3000 Arbeitskräfte nahmen die Zucker

fabriken, Raffinerien und r herein. Ein
weiteres Tauſend konnte in der r
der Braunkohlengruben und in der Förderung der
Kaliſchachte unterkommen. Das Nahrungsmittel-
gewerbe, die Honigkuchen und Süßwarenfabrikation
ſowie die Spedition zu Waſſer und zu Lande hatten
uſätzlichen Bedarf an mehreren Hunderten von ArLeiter n. Auch die Landwirtſchaft benötigte für

die Rübenernte zahlreiche Hilfskräfte. g.
ie

Dieſer Arbeitsmarktentlaſtung ſtand eine

auf eine größere Zahl von Berufsgruppen verteilt,
gangsbewegung zum Arbeitsmarkt gegenüber,

F. hat niemandem Schaden zugefügt,
weder ſeiner Frau, noch einem Dritten.
Ueber die private Moral F.'s hat aber kein
Richter zu richten! Es zeigt ſich in den Straf-
beſtimmungen zur Kuppelei, wie ſtark der kleri-
kale Einfluß noch auf das heutige Stragfrecht iſt.
Der Staat (die Juſtiz) ſpielt ſich in dieſen Fällen
als metaphyfſiſcher Richter über eine metaphyſiſche

Schuld

auf und die gibt es nicht, weil alles Handeln
irgendwie kauſal iſt anſtatt als Hüter über
die ſoziale Ordnung Verſtöße und Ver-
brechen der Menſchen gegen einen Zweiten gegen
die Gemeinſchaft zu beſtrafen Wo aber wurde
hier gegen einen zweiten Menſchen bzw. gegen die
Geſellſchaft verſtoßen?

Eiſenbahners Tod
Beim Rangieren ködlich verunglückt.

Am Montagvormittag verunglückte der 44 Jahre
alte Rangieraufſeher Walter Moritz aus Halle
auf dem halliſchen Güterbahnhof tödlich. Beim
Ueberſchreiten eines Gleiſes wurde er von einem
rangierenden Wagenzug erfaßt und gegen einen
anderen Wagen geſtoßen, wobei er zwiſchen die,
Puffer geriet und ſo ſchwer verletzt wurde, daß er
tot zuſammenbrach Der Verunglückte hinterläßt
Frau und zwei Kinder.

Arbeitsmarktlage im allgemeinen unverändert
in der Beſchäftigung
zahlenmäßig gleichfalls nicht unbedeutend war. Aus
der Chemie, der T ahindy m dem Baugewerbe,
der holzverarbeitenden irtſchaftsgruppe, der
Soiſongaſtwirtſchaft, dem Gartenbau, dem Reini-
gungsgewerbe, den Angeſtelltenberufen und vor
allem der Hauswirtſchaft wurden zahlreiche Arbeits
kräfte freigeſetzt. Der Bergbau entließ einen Teil
ſeiner Abraumbelegſchaft. Ein Teil der Freigeſetzten
konnte in den Saiſonberufen ſofort wieder Auf
nahme finden. Den größeren Vorteil der Saiſon-
entlaſtung hatten die ländlichen Bezirke.

22 von Tauſend in der Wohlfahrt
Nach der Erhebung des Preußiſchen Statiſti

ſchen Landesamtes vom 30. September ſind in
Preußen 849 126 vom Arbeitsamt aner-
kannte Wohlfahrtserwerbsloſe bei
den Bezirksfürſorgeverbänden gezählt worden
gegenüber 806 600 am Ende des Vormonats, ſo daß
ſich im September eine um 42 526 oder
5,8 Prozent ergibt. emnach entfallen auf

Wohlfahrtserwerbsloſe. Gegen den Vergleichs
monat des Vorjahres hat ſich die Wohlfahrts-
erwerbsloſenzahl um 401 923
erhöht.

ſtatt.

SPD., Ortsverein Halle.
Freitag, den 23. Oktober, abends 8 Uhr, findet

im „Volkspark“, Burgſtraße 27, eine
wichtige Mitgliederverſammlung

Die Genoſſinnen und Genoſſen werden er
ſucht, reſtlos in dieſe Verſammlung zu kommen.

Das Sekrelariat.
Frauengruppe der SPD. Am Montag, dem

26. Oktober, 20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus,
immer 14, eine Mitgliederverſammlung der
rauengruppe der SPD. Halle ſtatt. Ge

noſſe Oberlehrer Stengel ſpricht über das
Thema: „Das Kind als Träger der werdenden Ge
ſellſchaſt.“

Schlechte Ausſichten für

Hausangefſtellte
Die Einwohnerezahl Krer ſteht noch immer

unter den Auswirkungen der verſchiedenen Ferien.
Doch iſt der Rückgang nicht groß; im Monat Sep
tember hat Halle im S nur 101 Perſonen ver
loren, ſo daß ſeine Einwohnerzahl am 1. Oktober
auf 202 776 Perſonen ſtand.

Ein klarer Verluſtpoſten für die Einwohnerzahl
iſt die an ſich zwar kleine Zahl der von Halle wegen
Stellenaufhebung fortgezogenen weiblichen Haus
angeſtllten. Eine heute gekündigte Hausangeſtellte
bleibt meiſt ſtellenlos. Das erklärt ſich nicht bloß
aus der Einkommensminderung der Gruppen, die
am eheſten Dienſtperſonal haben, ſondern auch aus
der ſtarken Abnahme der Eheſchließun-
gen.

Jn den erſten 9 Monaten der letzten Jahre ſind
in Halle jeweils Ehen geſchloſſen worden im Jahre
1929 in 1515 Fällen, im Jahre 1930 in 1398 Fällen,
dagegen im Jahre 1931 nur in 1191 Fällen.
Freudenfeſt im Hauſe Dueſterberg

Heil iſt dem Volk von Halle widerfahren: The
odor Dueſterberg, der große Hallenſer, Vor
kämpfer für Deutſchlands Erwachen und anſtändige
Offizierspenſionen, feierte geſtern ſeinen Geburtstag.
Schon in aller Frühe zogen die Seiferthſchen Heer-
ſcharen aus Diemitz nach der Wohnung des hohen
Geburtstagskindes und „blarſen“ die ſchönſten

menten. Es war eine Luſt, dieſen muſikaliſchen Ge
nüſſen, die nur zuweilen mehr laut als ſchön waren,
zu lauſchen, und ſo umlagerte auch ein Haufen neu
gierigen Volks die wackeren Lehrlinge des Herrn
Seiferth. Noch während das Volk in den muſikali
ſchen Leckerbiſſen ſchwelgte, kam aus der Stadt der
Lieferwagen einer erſten halliſchen Konditorei an
gerollt. Zwei Mann ſchleppten Torten, Kuchen und
andere Erzeugniſſe der ſüßen Kunſt in das Haus in
der Lafontaineſtraße, der Wohnung des
Stahlhelmkommandeurs. Mit Ergriffenheit folgte
das verſammelte Volk dieſem Vorgang und begleitete
den Transport mit Worten wie: „Er ſoll es ſich
ordentlich ſchmecken laſſen, der große Theodor; wir
wollen gerne für ihn hungern“, „Er ſoll auch mal
was Gutes haben, der Aermſte, wo ihm doch die
Marxiſten ſo zuſetzen“ und „Er magert ja ſichtlich
ab, die Republik zahlt ihm ja ſo wenig Penſion.“
Die Ergriffenheit ſteigerte ſich noch, als auch der
Lieferwagen eines Delikateſſengeſchäfts vorfuhr, um
das Beſte aus Küche und Keller zu bringen. Und
dazwiſchen ſchmetterten die kleinen Seiferthſtifter
wieder los.

Schließlich zeigte ſich dann das Geburtstagskind
dem harrenden Volke, und da wollte der Jubel erſt
recht kein Ende nehmen. Zwanzig Worte floſſen
aus ſeinem weiſen Munde, in denen er ebenſo viel

nichts. Schließlich ging dann Theodor, der wohl um
einen Schnupfen beſorgt war, wieder in ſein „deut
ſches Heim“ und nahm mit ſich den Muſik meiſter
Seiferth. Vereinzelt bemerkte man Tränen der

unter großem Jubel entfernten.
Heil und gute Verdauung!

Herbſtfahrt der Reichsbahn

Warum ſollen die Sonntagsſonderzüge der
Reichsbahn immer nur in den Tagen des Hoch
ſommers gefahren werden? Wie ſchön es auch im
Herbſt ſein kann, ſelbſt wenn die Sonne nicht
vom blauen Himmel lacht, konnten die annähernd
1000 Fahrgäſte aus Halle, Leipzig, Merſeburg und
Ammendorf feſtſtellen, die geſtern mit einem Ver
waltungsſonderzug die Fahrt nach Bad Blan-
kenburg im Thüringer Wald unternahmen.
Das verhältnismäßig milde, ſonſt aber trübe
Wetter ließ die herrlichen Waldungen und Fels
partien des romantiſchen Schwarzatales in
den eigenartigſten Stimmungen erſcheinen. Wohl
niemand hat die Wanderung von Blankenburg nach
Schwarzburg über den Trippſtein bereut. Die
prächtige Natur unſerer waldigen Gebirge iſt zu
jeder Jahreszeit und bei jeder Witterung gleich
reizvoll. Dieſe Sonderfahrt hat ſich in jeder Be
ziehung gelohnt.

Was war mit dem Brand im AKV.
Die Staatsanwaltſchaft hat das Verfahren

wegen des Brandes vom 2. Juni im Keller des
1000 Einwohner im Staatsdurchſchnitt jetzt 22,2Hauptwarenlagers des Allgemeinen Konſumvereins

eingeſtellt. Die Brandurſache hat nicht einwandfrei
geklärt werden können, doch kann mit einer ge

oder 899 Prozent wiſſen Wahrſcheinlichkeit angenommen werden, daß
das Feuer durch Kurzſchluß entſtanden iſt.

Klänge aus ihren etwas angeroſteten Blechinſtru

ſagte, wie in ſeinen ſtundenlangen Reden nämlich

Rührung, als ſich die beiden nationalen Männer



O dieſe Betriebsräte!
Ein Anternehmervertreter muß chriſtliche Vetriebsratsmitglieder

zum Studium des Betriebsrätegeſetzes ermahnen
Jn einem halliſchen Weinhauſe wurde einer

Sei die Sie ging zum Betriebsrat.
lus den Vertreter der und einen Ge

r zu einer Sitzungein. Die Sache wurde beſprochen, der Vertreter
der Firma erklärte: Eine Einigung mög
irch, es bleibt bei der Kündigung. Betriebs-
rat faßte dann in geſchloſſener Sitzung einſtimmig
einen Beſchluß, der ſo ausſieht:

„Wir bill den Einſpruch der Arbeiterin
gegen die r und laſſen das Arbeits

gericht entſcheiden.“

Der Fall wurde eingehend mit dem Ge
werkſchaftsangeſtellten beſprochen und dann ſo
fort Klage beim Arbeitsgericht erhoben. Ein

geſchulter Freigewerkſchaftler
ſieht gleich, was hier verpatzt iſt. Das Be
triebsvätegeſetz ſchreibt vor: Jſt eine Kündigung
nach Anſicht des davon Betroffenen zu Unrecht er
folgt, oder ſtellt ſie eine unbillige Härte dar, ſo iſt D
Einſpruch beim Betriebsrat zu erheben. Gibt der
Betriebsrat dieſem Einſpruch ſtatt, ſo iſt unter
ſtrengſter Wahrung der verſchiedenſten Formali-
täten! mit dem Unternehmer ein Einigungs-
verſuch zu machen. Will der Unternehmer ſich

einigen, lehnt er eine Zurücknahme der Kün-d
igunggelegt werden. Die tüchtigen Betriebsräte (und

der tüchtige Gewerkſchaftsange
ſtellte) hatten aber gar nicht erſt verſucht, ein
Einigung zu erzielen.

Das rbeitsgericht Halle lehnte
denn auch aus dieſem Grunde die Klage ab.
Der Richter ierteilte den Betriebsräten dazu noch
eine beſondere Lektion und ſchloß mit der Mah-
nung: „Jch empfehle Jhnen dringend das Studium

dann erſt kann beim Arbeitsgericht

des Betriebsrätegeſetzes!“ Der Syndikus des
Unternehmer verbandes aber rief aus:
„Die Betriebsräte mußten wiſſen, daß ſie erſt Verhandlungen zu führen haben. Sie mußten beſonders

noch durch Herrn (den Gewertſchaftsangeſtell-
ten) darüber belehrt werden. Das iſt es gerade, was
mich bei allen Prozeſſen mit Herrn ſo in Rage
bringt, daß ſelbſt die einfachſten Beſtimmungen des
Betriebsrätegeſetzes nicht beachtet werden!“

Daß dieſe ſcharfe, um nicht zu ſagen ver-
nichtende Kritik eines Unternehmervertreters
nicht einem Angeſtellten der freien Gewerk-
ſchaften galt, und daß die ſo ſehr „geſchulten“ Be
triebsräte keine Freigewerkſchaftler ſind, iſt
ſelbſtverſtändlich! Es handelt ſich um den chriſt-
lichen Kellnerverband und ſeinen Angeſtellten
Wallbaum. Herr W. war noch ſo tüchtig,
mit allerlei Drehs vor dem Arbeitsgericht Ret-
tungsverſuche zu machen, um dann zum Schluß
die Schuld den Betriebsräten zuzuſchieben. Er
hätte ihnen doch geſagt Die Kellner und An
geſtellten halliſcher Betriebe, die ſoſehr für die den
Gelben naheſtehenden Gewerkſchaften ſchwärmen,
mögen ſich dieſen Bericht, der ſich auf die knappſte
Wiedergabe der ſachlichen beſchränkt,
eine Lehre ſein laſſen.

Die ganze Geſchichte wird aber erſt dann voll
ſtändig, wenn man den Namen der betreffenden

Vorgänge

ich die Nazi- Zeitung berichtete, dort be

allem au

fähig, ſich als
zu behaupten.

Forderung: Weiterlauf des bisherigen r

Auch verlangten gemeinſame Behandluvon Lohn und vent
Auch der Schlichtungsausſchuß Halle

hielt das für die richtige Form des Streites, denn
er ſetzte durch Schiedsſpruch feſt, daß der jetzige
Lohn und Manteltarif bis zum 6. November weiter
gilt. Außerdem gab er den Parteien neue Eini-
gungsverhandlungen auf.

8 Prozent Lohnabbau bei den Putzmachern
Einen 20prozentigen Lohnabbau und die Auf-

nahme einer Verfallsklauſel wollten die Arbeit
geber im Putzmacherhandwerk durchſetzen. Dieſer
Forderung ſtand der BekleidungsarbeiterVerband
charf gegenüber und forderte unveränderte Bei-

behaltung des alten Tarifs.
In den Schlichtungsverhandlungen am Diens

tag kam es zu einer Einigung. Die Aufnahme
einer Verfallsklauſel konnte verhindert werden, ſo
daß der Tarifvertrag ohne Zuſätze wieder in Kraft
tritt. Die Tariflöhne werden um rund 8 Prozent
abgebaut.

Die leidigen Kürzungsbeftimmungen

den Fall der Unterſtützung zweier
denen der eine Arbeitsloſenunterſtützun

ſenunterſtützung bezieht, beſtimmte Anteile gekürzt
werden. Die geringere Unterſtützun
noch um die Hälfte ermäßigt. Diedie Halbierung ſchon ſteltſin

kürzungsfähigen

nnahme, daß

ſcheidung des Spruchſenats vom 15. Mai 1931 feſt
ſtellt, irrig.

Hausſammlung zur Winterhilfe. Mittwoch ab
8.30 Uhr Straßen im Polizeirevier 9 (Stadtviertel
um die Pauluskirche, begrenzt von Reilſtraße,
LudwigWuchererStraße, Deſſauer Straße, Bölcke

Firma hört: Pottel K Broſkowſki, jenes ſtraße).

Die 7rit den Spigtzenorganiſ
Bri Weinhaus, von dem freudeſchreiend kürz r und der

ärztl
die

Friede im Krankenkaſſen Krieg?

Neuregelung der Vezishungen zwiſchen Gezten und Kaſſen
ationen der

Aerzte ſeit

nenen Vereinba-r rei Vereinbarung iſt im Augenblick 2,5 von den Verbänden men.
Mit ihrer Annahme iſt jedoch zu rechnen.

Auf dieſe Weiſe wird verhindert, nicht
eine künſtliche Steigerung der Leiſtungen

entſteht.
Bezüglich des Kaſſenärztlichen Honorars wird von
einer Stichzahl aus dem letzten Jahr ausgegangen.
Der gewährte Rabatt wird gleitendin ſeiner
Höhe dem jeweiligen Grundlohn an-
r Der Arzt wird für Verſchwen-ung bei Arznei- und Heilmittelauslagen, die

einen beſtimmten Normalſa Rperheigen, St
Umſtänden haftbar gemacht, d.
für die Ueberſchreitu lbſt tragen müſſen.

Die Beſchränkungen für die Zu
zlaſſung der Jungärzte zur Kaſſenr werden gemildert. Es iſt verein

rt, daß die zur Zeit noch wartenden 3600 Jung-
ärzte im Laufe von drei Jahren alſo in drei
Etappen aſſen werden. Jn Berlin wartenetwa 600. Es werden hier alſo Jahr für Jahr
binnen drei Jahren 200 Jungärzte zur Kaſſen
praxis zugelaſſen.

Fort mit den Fwerskaſſen!
Das Reichsarbeitsminiſterium wird zur Zeit

mit Schreiben und Telegrammen bombardiert, in
denen Betriebskrankenkaſſen vor der
Schließung von Zwergkaſſen warnen. Das Mi-
niſterium erklärt dazu, bei den Verhandlungen ſei
den Beteiligten mitgeteilt worden, daß die alten
Kaſſenarten bleiben, daß aber in vielen Bezirken
Gebietskrankenkaſſen werden können.
Für die gan ngelegenheit ſe Zu ſt der Wegder ordek ten ſetzgebung in Ausſicht ge
nommen.

iſt
etwas dunkel. Das Miniſterium will, ſoweit unsDer Sinn dieſes en er
bekannt iſt, das Zwergkaſſenunweſen eindämmen.
Hoffentlich bleibt es nicht bei der bloßen Abſicht.

Die Senkung der Bankoſten
Verdrängung der Einfamilienhäuſer.

Nach den Berichten der Wohnungsaufſichtsbeam
ten ſind die reinen Baukoſten infolge der
Abſatzſtockung auf dem Baumarkt faſt im ganzen
preußiſchen Staatsgebiet geſunken. So uner-
freulich der Rückgang des Wohnungsbaues an ſich
war, ſo hatten die geringen Aufträge doch das Er
freuliche zur Folge, daß die in der Bauwirtſchaft
teilweiſe weit über die Preishöhe anderer Jnduſtrie
erzeugniſſe hinaufgetriebenen Preiſe ins Wanken

erieten und ermäßigt wurden. Durchſchnittlich
ann man die Preisſenkung im Laufe des Jahres

1930 auf etwa 15 Prozent der zu Anfang des Jahres
geltenden Preiſe bemeſſen, wobei Schwankungen

Die Arbeitsloſenverſicherung ſieht vor, daß für zwiſchen 10 und 20 Prozent vorkamen. Einer weite
Ehegatten, von ren Herabſetzung der

in denffeſtſtehenden Löhnen hauptſächlich die immer noch
Lohnklaſſen von VII bis XI und der andere Kri- zu hohen Zinſen im Wege, die der Bauherr für

ukoſten ſtanden neben den

augeld und der Unternehmer für Kredite zu zahlen
wird dannhhatte.

Die Bauſtoffpreiſe ſind in vielen Orten ſtetig,
den müſſe, ehe die beſonders auffällig im letzten Jahresdrittel gefallen.

eile der Unterſtützung des Ehe Der Zwang zur Senkung der Baukoſten führte in
gatten berechnet worden ſind, iſt, wie eine Ent den Städten zur ſtärkeren Förderung des mehr-

geſchoſſigen Reihenhausbaues, und zwar mit drei
und ſogar vier Wohnungen in jedem Geſchoß und
damit zur Zurückdrängung des Flachbaues, be-
ſonders des Baus von Einfamilienhäuſern.

Gefährlicher Streit. Am Steintor kam es geſtern

nachmittag im Verlaufe von Streitigkeiten zu
einer Schlägerei zwiſchen zwei Männern. Ein

Beteiligter trug ſo ſchwere innere Verletzungen
davon, daß er der Univerſitätsklinik zugeführt
werden mußte.

Von der Univerſität. Der außerordentliche
Profeſſor Dr. Gelb aus Frankfurt a. M. iſt zum
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa
kultät der Univerſität Halle. ernannt worden.

Der tägliche Motorradunfall. Auf der Leipziger
Chauſſee ereignete ſich geſtern mittag n 1.30
Uhr ein Zuſammenſtoß d einem Motorrad
fahrer und einer Radfahrerin. Die Radfahrerin
erlitt einen Schlüſſelbeinbruch und mußte ins
Eleſabethkrankenhaus gebracht werden.

Eingezogener Fußweg. Nachdem der Antrag des
Magiſtrats auf Einziehung des an der Bartho-
lomäuskirche befindlichen Fußweges bekanntgemacht
und der gegen die Einziehung erhobene Einſpruch
zurückgezogen worden iſt, wird der Fußweg hiermit
eingezogen.

Miß Anette Kellermann, die per ihve hervorragenden
Schwimmkünſte ſehr bekannt iſt (ſie iſt die erſte Frau, die
den Aermelkanal nen. wird am 23. und 24. Oktober
im Thaliaſaal auftreten. Miß Kellermann, die berühmteſte
und exponierteſte Vertreterin der Körperkultur, erſcheint in
ihrem Programm „Die Entwicklung der Körperſchönheit durch
den Tanz“. Sie wird durch ihre eigene Truppe von jungen
Künſtlerinnen unterſtützt.

Andreas Weißgerber, der weltberühmte Geiger, wird am
Sonntag, dem 1. November, 11.30 Uhr, in den C. T. Licht
ſpielen am Riebeckplatz zu hören ſein. Dieſes muſikaliſche
Ereignis wird von dem kunſtliebenden Publikum Halles ſi
mit beſonderer Freude begrüßt werden. Vorverkauf
Hpran, im Verkehrsbüro Roter Turm ſowie an der

aſſe.
ter

Walhallatheater. Täglich 8 Uhr „Die geſchiedene Frau“,Operette von Leo Miltwoch, na e Ja
Märchenvorſtellung „Mickymaus macht Hochzeit“. Kleine Preiſe.

c
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2) (Nachdruck verboten.
„Er hat ſein e hier verſchüttet!“,

ſagte er dann, während er den Schein las, zu dem
alten Herrn, der inzwiſchen nach vorn gekommen
war. „Nun haben wir das Zeug daliegen.“

„Da laſſen Sie eben die Klimſchen kommen,
daß ſie aufwiſcht. Für den Mann iſt das ſchlim-
mer“, meinte der alte Herr, ſich nun Thomas
Hammer näher anfehend. „Wohl lange arbeitslos
geweſen, junger Mann?“

„Vier Monate.“
„Böſe Zeit“, murmelte der Alte, „böſe Zeit!“

Dann, zu dem Truthahn: „Stellen wir denn Ar-
beiter ein?“

„Ja. Aber nur gelernte Dreher. Die Keſſel
fabrik vergrößert Jie Produktion.“

„Na da iſt wenigſtens wieder ein paar
Leuten geholfen“, ſagte der alte Herr und zog ſich
händereibend wieder durch die Tür links zurück.

Der Truthahn trat an den großen Arbeits-
tiſch, ſchlug eines der Bücher auf, trug den Namen
Hammer ein, te den Zettel des Arbeitsnach-
weiſes in eine Kartothek und ſchloß dann das
Schubfach mit viel Geräuſch.

„Sie können alſo anfangen. Es iſt jetzt gleich
acht Uhr“, wandte er ſich an Hammer.

„Entſchuldigen Sie ich bin r
um ſieben Uhr in der Fabrik geweſen wenn i
eine volle Stunde verſäumt habe, ſo iſt das nicht
meine Schuld, ſondern Jhre!
eng Truthahn muſterte ihn mit einem böſen

ick.

„Sie ſind wohl einer von den Aufſäſſigen, was?
Feſte organiſiert, wie? Na ich kann n nurrn da werden Sie bei uns auch keine Seide
pinnen!

Jhre Marke. Müller Sie ſind ſo gut und führen
den Mann hinüber in den Werkſtattſaal VII zu
Vorarbeiter Hannemann. Sie können ihm auch

eich mit einer Empfehlung von mir ein paar
eundliche Worte über die neue Arbeitskraft

Und unterwegs nehmen Sie irgendwo die Klimſchen
mit, daß ſie die Schweinerei hier aufwäſcht.“

Der als Müller bezeichnete Beamte öffnete un
willig eine kleine Tür in der Schranke, winkte Tho
mas Hammer, thm zu folgen und ſchritt mit ihm
hinaus. Es ging die Treppe hinunter, wieder quer
über den Hof, durch einen rieſigen Expeditionsraum,
üher einen Hinterhof in einen langgeſtreckten Ar-
beitsſsal, wo ihn Müller einem langen, finſter
vlickenden Mann, dem Vorarbeiter Hannewann,
überlieferte,

e

Sie haben die Nummer 4791 hier iſt S

Schirmmütze vom kahlen

Armn uns

Und zwei Minuten ſpäter ſtand Thomas Ham-
mer als Nummer 4791 an dem Nietautomaten 43
und begann in die am laufenden Band vorüber
kommenden Armaturenſtücke die entſprechenden Nie
ten einſchlagen zu laſſen.

Und das Band lief lief
II.

Unm die gleiche Minute faſt, da die Nummer 4791
im Saal VII ihre Tätigkeit am Nietautomaten 43
aufnahm, fuhr am Hauptportal der „Agiſchag“ eine
elegante Limouſine vor. Es war inzwiſchen Tag,
wenn auch trüber Tag, geworden; die Bogenlampen
wurden ausgeſchaltet; nur in der Portierloge
brannte noch Licht.

Der Chefportier Friedrich Steinhöfel, von der
Ueberwachung des Einmarſches der Arbeiterſchaft
ausruhend, rückte, als er das Gerä des ſcharf
bremſenden Wagens hörte, ſeinen Uniformrock und
ſeine betreßte Schirmmütze zurecht, ergriff den ſilber-
beſchlagenen Stab ſeiner Würde und trat langſam
und gravitätiſch durch die Glastür den a
der Freitreppe, ein wenig verwundert darüber, da
jetzt, knapp um acht Uhr, ein Mitglied der Direk-
tion bereits angerückt kam. Die Herren pflegten ſich
ſonſt bis neun Uhr Zeit zu laſſen.

Es war aber keine der dem Chefportier bekann
ten direktorialen Perſönlichkeiten, die dem Fond der
Limouſine entſtieg, ſondern ein noch verhältnismäßi
junger, mittelgroßer Mann, deſſen Korpulenz dur
einen ſchweren Pelz noch unterſtrichen wurde.

„Sie werden um ein Uhr wieder hier ſein, Fink!“ſagte der dicke Her zu dem F der mit abge
zogener Mütze neben dem enſchlag ſtand.
„Punkt ein Uhr, verſtanden?“

Es war eine etwas ſpeckige, aber befehlsgewohnte
Stimme, und der Chefportier ſtellte feſt, daß er dieſe

timme noch nie gehört hatte.
Der Chauffeur verbeugte ſich. Der dicke Herr

im Pelz ſchritt raſch zu den ſteinernen Stufen.
Mit würdevoller Ehrerbietung einer Ausdruckskombination, die nur den dweſperiſcce ſan

roßer Firmen eigen iſt trat ihm Friedrvi
teinhöfel entgegen, ſagte in ſeinen mildeſten

Kehllauten:

a g m g ichs war Frage u rung zugleich.
Der dicke Herr ſah den r, der ihn um
J überragte, mit einem unwilligen Aus

dr an und ſchienin ſeinen kalten, grauen Adurchaus nicht geneigt, ſich Iuſhalten zu laſſen.

„Jch heiße Görweed.“

Reifen kaufen mit Verſtand im Spezialgeſchäft Gummi Bieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

einer abgrundtiefen Verbeugung
5 ich den Herrn Direktor in die Direktions-

räumlichkeiten führen?“
„Danke. Nicht nötigHer Chefportier riß den einen Flügel der Dop-

peltür weit auf. Ohne von dieſem ſervilen Lakai
weiter Notiz zu nehmen, trat der dicke Herr ein,
durcheilte mit raſchen Schritten den marmorgetäfel
ten Vorraum und ſtieg dann die breite, mit roten
Flieſen belegte Treppe empor.

„Direktion. Eintritt nur nach vorheriger An-

m ten h mit der gieſgs i ön gera an der rieſigenGlastür, aber der di e Herr kehrte ſich nicht daran,

ſtieß den einen Flügel mit dem Fuß auf und betrat
den Vorplatz des Allerheiligſten der „Agiſchag“.
Hier ſaß an einem kleinen Tiſchchen, auf dem noch
eine Lampe mit grünem Schirm ſtand, ein junger
Menſch und trug irgend etwas in ein großes Buch
ein.

Beim Anblick Görweeds ſprang der junge Menſch

„Womit darf ich dienen?“
r dicke Herr gab keine Antwort. Er ging an

das Ti n und drehte die Lampe mit dem grünen
Schirm ab. Es war zwar durchaus noch nicht be
onders hell in dem Vorplatz, aber für die Arbeit
s jungen Mannes te es genügen.

„Jch heiße Görweed. Das Perſonal hat ſparſam
mit dem Licht umzugehen. Zeigen Sie mir mein
Arbeitszimmer!“

Der Rücken des jungen Mannes krümmte ſich
ſtark. So ſtark, daß er auch im Vorwärtsſchreiten
nicht wieder gerade wurde.

Ehe der dicke Herr durch die aufgeriſſene Doppel
tür eintrat, wandte er ſich noch einmal an den
jungen Mann:

„Wer iſt von der Direktion ſchon hier?“
„Der Herr Direktionsprokuriſt Höringer und

Frau Weber, die Direktionsſekretävin.“

a

„Jch l bitten!“
Jetzt erſt betrat der neue Direktor der Agiſchag“

den großen Raum, der nunmehr die Stätte
amkeit werden ſollte. Während er ſich ſeines

Hutes und ſeines Pelzes entledigte der junge
Mann, deſſen Pflicht es geweſen wäre, ihm dabei
behil ſein, war ſchleunigſt verſchwunden, um
den ehl des neuen Herrn auszuführen
e eerhe Zefenn biz dir Tlchohe darſber

i rTäfelung zur rüne tumpfe, hellgraue Tapete. Von der Vecke hing

ein rieſiger, moderner a Zwiſchenden hohen, der Tür gegenüberliegenden Fen
ſtern ſtand ein Schreibtiſch von koloſſalen Aus
maßen; rechts waren um einen runden Tiſch aus
norwegiſcher Birke tiefe Klubſtühle gruppiert. Links
ſtand ein kleiner Arbeitstiſch, bar für die Ste
notypiſtin berechnet. Der parkettierte Boden war
aſt völlig bedeckt durch einen außerordentlich

einer
Wi

Nun riß der Chefportier ſeine goldſtrotzende
ß Schädel und verſank in ſchönen und wertvollen Perſerteppich, der dem ſonſt
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weicht etwas nüchternen Raum Leben und Wärme
gab.

Direktor Görweed warf ſeinen Pelz und ſeinen
Hut auf einen der Klubſeſſel und Fre an den

r n er ick e anie Türe und a s rausgeſtoßene„Jal des Virekters ſchob ſich eine etwas gehe

Geſtalt in das Zimmer: ein Mann, etwa in der
Mitte der Fünfzig, lang gewachſen, jedoch ſo ſehr
vornüber gebeugt, daß man im erſten Augenblick
glauben konnte, einen Krüppel vor ſich zu haben.
Es war aber keineswegs ein Ver ener nur
die durch Jahrzehnte geübte Devotion hatte demtnRücken dieſe ſtarke r Jn dem aus
I ojen, ſchlecht raſierten Geſicht ruhten ermüdete

nugen.
„Herr Prokuriſt Höriger, wenn ich nicht irre?“
Der Mann ſchien bei dem lauten Klang der

Worte nervös zuſammenzuzucken.
„Zu dienen!“ ſagte er, ſich verbeugend.
„Jch bin Görweed.
Der neue Leiter der ag“ ließ dem Proku

riſten Zeit zu einer ganz beſonders tiefen Verbeu
gung:; dann ſagte er in Sprache:

„Jch habe gehört, daß Sie und die Sekretärin
Weber augenblicklich allein hier ſind. Jch wundere

m r äſe an Fern c hnicht anzutreffen. r Dienſt, e ginnum Führ. Wenn man von den Arbeitern mit
Recht verlangt, daß ſie pünktlich zur Stelle ſind,
ſollte man meinen, daß auch die Lei kein ſchlechtes Beiſpiel geben dürfte. Jch et gedenke

immer und unter allen Umſtänden den Schlag
acht Uhr hier ſein und die Arbeit zu beginnen.
Richten Sie ſich danach.“

Der Direktionsprokuriſt wußte darauf mit nichts
anderem als wieder mit einer Verbeugun ant
worten. Es war aber auch nicht nötig, n en
u einer Entgegnung zu ſuchen, denn in dieſemKugenblig te es, und u darauf trat Frau

Ferggina r in das Arbeitsgimmer des neuen
rrn.
Frau Katharina Weber hatte erſt noch ein wenig

Rot aufgelegt, die Lippen appetitlich an t und
das braunblonde Haar in wellige Ordnung gebracht, ehe ſie der Aufforderung nachkam, i dem

neuen Herrn vorzuſtellen. Sie präſentierte ich denn
ſah auch als eine imponierende ſchöne Frau, die durch

die Stattlichkeit ihrer Erſcheinung erſetzte, was ihran r a zu fehlen begann. Mit einem
Blick aus ihren dunklen, etwas tiefliegenden Augen
ſchätzte ſie den neuen Herrn ein. Sie ſah das runde
Geſicht mit der etwas zu ſtumpf geratenen Naſe,
die kleinen Säckchen unter den kalten Augen, das
dunkle Jgelhaar, den fetten Hals, der auf eine aus
giebige Nackenſchwarte ſchließen ließ, die gedrungene

Geſtalt, die breiten, fleiſchigen Hände. Sie ſah
aber auch im Blick dieſes neuen Mannes jenes ver
räteriſche Gleißen, das erfahrene Frauen ſofort zu
deuten vermögen, und lächelte. (Fortſ. folgt.)

m



Zangengeburten und viel

e
Mängel in der privaten Säuglingsfürso rge

rdende MutterDie we
Wenn irgendwo unſfre vie Kultur des alles dem enden inntoffeln heran voller e und kenloſigkeit, die S das e ins h enine r G r r Doch genug vom Unverſtandi Die leichteſten Geburten haben
l er glaubte holenmüſſ en e en Frau aus dem eie die ſchon mehrmab r die e äen vom Lande, deren Lebenswe

beklagte mich über tägliche Uebelkeit. Da empfahl e um tzten vor Ni die denkbar günſtigſte füreboren hatte.je mir, wie man es ſie m getehrt hatte, das Korſett recht feſt zu ſchnüren,

und als ich ihr geſtand, trüge ger keins, da meinte ſie: „Ja,
daher!“ Uebrigens helfe au kaltes Bier. Jch habe nicht aus
probiert, ob ſie Recht hatte. Bier und ſchwarzer Ka ſollten auch
beſonders milchbildend ſein. Als ich im fünften nat meiner
Schwangerſchaft in unſerm Städtchen nach einem Zahnarzt fragte,
hieß es: „Der macht Jhnen jetzt doch nichts; ſonſt könnte dem Kinde
der Mund offen ſtehen bleiben.“ m es für mich auch,nach einer Hebamme Umſchau zu halten. wurde mir beſonders
zu einer geraten: „Das iſt die beſte; die iſt auch ſchon älter.“ „Da
wird ſie mir mein Kind wohl gar noch wickeln wollen?“ „Ja,
wickeln, wie meinen Sie das? Die Händchen mit einbinden?“
„Nein, ich meine, mit der Wickelſchnur um die Beinchen und den
Körper.“ „Ja, natürlich, gewickelt muß es doch werden; ſonſt
werden doch die Beine krumm, und es ſtrampelt ſich wund.“ Auf
meine Frage an die „erfahrene“ Ratgeberin nach dem Ergebnis
dieſer ihrer r kam es denn heraus, daß ſie ſchwere

äuglingselend kennt. Als ich Mut faßte
und ihr ſagte: „Sehen Sie, das kommt vom Korſett, Bier und

L di cheig: „Aber nein, ich bin doch bloß zu eng

gebaut, r ArGewiß gibt es auch Mütter, die auf dieſem Gebiet einmal ſelb-
ſtändig nachdenken. Aber die meiſten e gleichen doch mehr
oder weniger der von mir befragten. Hört man nicht auf Schritt
und Tritt hinter den eleganteſten Kinde Klagen über die
Folgen des Zahnens? Was da denkende Menſchen im Jahrhundert

Das psyckopathische Kind

r re n a Lernen wir von m Zu wehesno n Sinne zu verbauern. fröhliches Schaffen
und Garten und viel Schlafl Gegen die Beſchwerden der

erſten Hälfte der e ehe die ununterbrochene leiſeUebelkeit gibt es keine Medizin, ſo viele auch werden.
Sehr zu empfehlen däs langſame Kauen von lnüſſen. Der
herbe Stoff der Nuß zieht die Schleimhäute des Mundes leicht
zuſammen und verhindert dadurch die u Speichelabſonde
rung. Man kann auf Spaziergängen immer einige Nüſſe mit ſich
führen, und ſolange Mund und Magen auf dieſe Weiſe beſchäftigt
werden, iſt alles gut. Zum Ausruhen legt man 52 beſſer aus
eſtreckt hin, als daß man eine Stunde lang, r ein zartes
äubchen oder Wagendeckchen ückt, tzt. All das Zäckchen

häkeln und Rändchenſticken für den Babyſtaat iſt vollkommen be
langlos in ſeinem Werte für unſer Kind.

mäßes
Wer Fleiſch und
erſetze wenigſtens

das Frühſtück und den Nachmitta redo
ie Verdauu

Wie Rann den Aermsten geholfen werden?
Nicht von dem anfſtaltsbedürftigen pſychopathiſchen Kinde ſei

hier die Rede, ſondern von jenem, das zu Hauſe bleiben kann und
zu Hauſe erzogen werden muß. Beinahe könnte man ſagen, daßfür dieſe Kinder die erziehlichen Gefahren noch größer ſind als für
die anſtaltsbedürftigen. Wie manche Mutter würde ihre Erziehungs-
maßnahmen ändern, wenn ſie erkennen könnte, daß für dieſes Kind
eben andere Erziehungsgrundſätze gelten als für alle, die ſie bisher
erzogen hat! Schon die erſte Frage, die wir e iſt recht ſchwer-
wiegend: Werden dieſe Kinder von den Eltern überhaupt als
„pſychopathiſch“, d. h. als ſeeliſch krank, erkannt? Gewiß iſt nicht
jedes Kind, das Eriehungsſchwierigkeiten bereitet, als pſychopathiſch
zu bezeichnen; jeder Erzieher ſei nachdrücklich darauf hingewiefen,
die Gründe für Erziehungsfehlſchläge zunächſt in der eigenen Er
ziehungsmethöde zu fuchen oder aber er kontrolliere einmal
die Umweltseinflüſſe Kindes, achte auf die Spielkameraden des
Kindes! Erſt wenn er dann zu keinem Reſultat kommt, kann er
fragen: Liegt etwa der Fehler im Kinde ſelbſt?

Gewiſſe untrügliche Kennzeichen ſagen dem erfahrenen Erieher,
ob ein Kind pſychopathiſch iſt oder nicht. An einem Beiſpiel ſei
das erläutert: Der Lehrer einer Hilfsſchulklaſſe hält eine ch
ſtunde ab. Plötzlich fä ein kleines Mädchen erbärmlich an zu
heulen. Der Lehrer, an ſolche Zwiſchenfälle durchaus gewöhnt, geht
an das Kind heran und fragt: „Warum weinſt du denn, Lotte?“
Das Kind gibt keine Antwort, es weint nur noch ſtärker. Alle
weiteren Fragen bleiben erfolglos. Aber die Mitſchülerinnen des
kleinen Mädchens wiſſen Beſcheid. „Herr H., die Lotte weint, weil
heute in der letzten Stunde Turnen iſt!“ „Nanu“, ſagt der
Lehrer, „Turnen iſt doch ſehr ſchön!“ Schließlich ergab ſich, daß
Lotte einmal im Turnunterricht mit anderen Kindern zuſammen
auf der Spielwieſe einen Purzelbaum hatte machen müſſen, und
das war ihr ſo unangenehm geweſen, daß ihr nun jede Turnſtunde
verhaßt war. Ein nichtiger Grund und das Refultat: eine
gewaltige Aufregung. Pſychopathiſche Kinder ſind unberechenbar.
Kann ſonſt der Erzieher von ſeinen erizeheriſchen Einflüſſen eine
beſtimmte Wirkung erwarten hier befindet er ſich beſtimmt auf
dem Holzwege. Hat ſonſt vielleicht ſchon ein ernſtes Wort genügt,
um ein Kind wieder auf den richtigen Weg zu bringen hier iſt
es oft ohne jede Wirkung: das Kind kümmert ſich um die
eindringliche Ermahnung, es lacht vielleicht noch ſeinen Er
zieher. Am anderen Tage wieder iſt die Wirkung ganz anders:
Ein leichtes Spottwort wird von dem Kinde derart übel au
nommen, daß es in Tränen ausbricht. So ſcheint dem Erzi
jeder Boden unter den Füßen zu ſchwinden. Er weiß nicht mehr,
wie er ſich dem Kinde gegenüber verhalten ſoll.

Das Kind wird für die Eltern eine dauernde Sorgenquelle.
Der Vater hat dem Kinde einen ſchönen Baukaſten zum Geburtstag
geſchenkt. Das Kind iſt hocherfreut, ſtürzt ſich auf das neue Spiel-
zeug und vergißt alles andere um ſich, verſäumt die Mahlzeiten
und hört nicht auf, wenn die Spielgefährten es nach draußen rufen.
Und am nächſten oder übernächſten Tage? Die Bauklötze treiben
ſich in allen Ecken des Zimmers herum. Wenn der Vater das
Kind fragt, ob es nicht weiter ſpielen möchte, dann rbt es eine
mißmutige Miene. Es iſt des Spielzeugs überdrüſſig geworden
und zankt ſich mit ſeinem kleinen Bruder, deſſen Lokomotive es nun
gern haben möchte. Was erleben Vater und Mutter von Tag zu
Tag? Das Kind iſt außerordentlich leicht h für neue
Dinge, möchte ſie alle gleich haben und iſt ihrer ebenſo ſchnell
überdrüſſig.

So ſtellt ſich das Kind durch ſeine dauernden Quälereien
„ich möchte dieſes haben“; „jenes will ich nicht eſſen“ in denMittelpunkt der Familie. Sind die Eltern aus übergroßer Liebe
ſo unklug, ihm den Willen laſſen, ſo macht es ſich bald zum
Beherrſcher der Familie. rd es nicht beachtet, dann erhebt es
ſofort ein großes Geſchrei. An allem will es r überallhin
will es mitgenommen werden. Andere Kinder mögen zuletzt nicht
mehr mit ihm ſpielen, da es ſtets die t Rolle übernehmen
will. Unterordnung unter einen fremden Willen iſt ihm nicht mög
lich; wenn es das Spiel nicht führen darf, ſo wird ihm das Spiel
zum Ueberdruß. So entwickelt ſich das Kind, wenn ſeine Spiel
gefährten ſich von ihm nicht beherrſchen laſſen, zum aſozialen Weſen.
Es kann ſich in keine Geſellſchaftsordnung fügen. Gelingt es ihm
jedoch, vermöge eines überſpannten Willens, die Fern in die
Hand zu bekommen, dann iſt ſeine Herrſchaft deſpotiſch und gewalt
e Es kann zu ſeinen Eltern und Geſchwiſtern oft von rührender

ärtlichkeit ſein, aber ebenſo auch von häßlichem und abſchreckendemel in Bennges die eigen in den MittelpunktVerhalten.

J ſtellen, führt es da, wo ihm zu wenig Gelegenheit geboten wird,
einen Geltungsdrang zu befriedigen, zu erdachten Situationen, in
denn es eine erfolgreiche Rolle ſpielen dann. Das Kind kommt
nach Hauſe und erzählt aufgeregt, wie es einem durchgehenden
Pferde in die Zügel gefallen ſei und. ſo das größte Unglück verhütet
habe. Die Eltern wollen es nicht glauben, aber der Bericht klingt
ſo überzeugend, die Einzelheiten werden ſo genau wiedergegeben,
daß die Eltern nahe daran ſind, das Unglaubwürdige für wahr zu
halten bis alles i J doch als Schwindel herausſtellt. Richts
wäre verkehrter, als das Kind für ſeine Lügen zu beſtrafen. Das
pſychopathiſche Kind lügt nicht bewußt, um irgendwelchen Vorteil
zu erlangen; die erträumte Wirklichkeit wird für das Kind zur
wahren Wirklichkeit; es weiß nicht, daß es lügt.

Wie ſchwer fällt es oft den Eltern, einzuſehen, daß ihr Kind
iſt! Sind doch viele dieſer Kinder oft von außer

ordentlicher Begabung und reich an manchen Talenten. Das Lernen
fällt ihnen oft ſpielend leicht; die erſten Schwierigkeiten zeigen ſich
allerdings dann vielfach, wenn es auf ernſte und konſequente Arbeit
ankommt. Das pſychopathiſche Kind kennt keinen Alltag es will
alles im Fluge und im Sturm erledigen.

Sollen dieſe Kinder einmal im Leben ihren Mann ſtehen, in
dem Schwierigkeiten an ſie herantreten, die ſie im Elternhauſe nicht
kennengelernt haben, dann ſind beſondere Erziehungsmaßnahmen
notwendig. Erſtes und eiſernes Gebot lautet: Konſequenz. Das iſt
nicht zu verwechſeln mit Härte und außerordentlicher Strenge
das kann von größtem Schaden für das Kind ſein gemeint iſt
vielmehr jene liebevolle Unbeugſamkeit des Erziehers, die allen
Künſten des Kindes trotzt. Das zweite wichtige Gebot lautet:
Beachte das Kind nicht ſo ſehr, daß es ſich als Mittelpunkt der
Familie glaubt! Das Kind muß in jahrelanger Erziehungsarbeit
lernen, ſich in die Geſellſchaft einzufügen. Als dritte und letzte
Grundregel gelte dieſe: Die J am pſychopathiſchen
Kinde ſei fo behutſam, daß die Jndividualität des Kindes durch ſie
nicht zerſtört werde. Arthur Hennig.

Pilagerichte
Während ſich in das dunkle Laub der Buchen und Eichen bereits

i ö ltet dunſtdie erſten herbſtlichen Farbtöne re die ehe T

ihre Köpfchen in dunkelgrünen Mooſen oder velrenn eig

zu Ehren gekommen, n
wurde.

Leicht uszufinden iſt der behaglich dicke, braune Stein
h ſeine en W kernfeſtes Fleiſch die

n wie kern gegenuch als läſſiger Verfeinerer von Braten und en ſteht er
in nſehen. Die friſch geſammelten Pilze ſäubert man ſofort
von und Schneckenfraß und entfernt auch die Lamellen
unter den runden Hüten. Kann man ſie aber nicht am Tage
eſſen, ſo werden ſie ungewaſchen ausgebreitet und an Platze
bis nächſten Tage aufbewahrt. Länger aber ſollte mani niemals liegen laſſen. Die ſorgſam ten

werden nun gründlich unter der Waſſerleitung g
Rißtönendes Knirſchen von Spuren des heimatlichen Waldbodens

en den Zähnen ſtört die Freude an dem leckeren Mahl. Des-
lb wäſcht man lieber noch einmal, wenn man ſeiner Sache nicht

ganz ſicher iſt. Dann aber müſſen die Pilze ebenſo forgfältig wieder
getrocknet werden. Man kann hierbei durch energiſches Schwenken

leiſe brodelnden ſſigkeit in etwa 20 Minuten gar. Wenn ſie von
der Flamme heruntergenommen ſind, ſo werden einige Löffel 55
hackte Peterſilie daruntergezogen und einige Tropfen Zitrone J
u e

e Die IJungfernfalrt
Wir ſaßen in der kleinen Konditorei, von deren Fenſtern man

auf den ſchönen Marktplatz, ſeine gotiſchen Backſteingiebel und das
graue Rathaus aus der Zeit der Hanſa blickt, und lauſchten mit
etwas erhobenen Köpfen auf das donnernde Propellerlied über uns.
Der alte Kapitän Barth hörte am längſten auf den metallenen
Sang des Junkersſchen Vogels. Dann ſagte der ſonſt ſo Schweig
fame unvermittelt: „Jch will Euch was erzählen, Jungs, und es
braucht niemand zu glauben, denn Jhr habt heute andere Aben
teuer, andere Gefahren zu beſtehen als wir vormals. Trotz
dem Wir, die „Jungs“, legten die Journale zur Seite; eine
Schachpartie fand ein plötzliches Remis; Streichhölzer flammten aufein ſilbernes Etui reiſte präſentierend um die kleine Tiſchgemeinde.

Auch der Kapitän nahm eine Zigarette, zerbrach ſie behutſam und
preßte den Tabak in den Pfeifenkopf. Nach den erſten Zügen be-
gann er, ſein Garn zu ſpinnen:

„Mit ſo einem Vogel, Jungs, bin ich noch niemals geflogen,
und tät ich's, ſo hieß man das wohl den Jungfernflug, und das
wäre dann wohl ein bißchen komiſch für ſo 'nen alten Kerl wie
Kapitän Barth, nöch? Aber da hat mich neuſich einer nach meiner
allererſten Seefahrt gefragt, und da hab' ich nachgedacht, und nun
iſt mir eingefallen, wie es war. Alſo, es muß wohl der Winter
ſechsundſechzig geweſen ſein. Jch war ein lütter Kerl, ſo lkütt, daß
man mich nicht zur See laſſen wollte und in die Faktorei von
meinem Onkel ſteckte. Das Haus ſteht noch am Alten Kai, aber
die Firma Böttcher und Barth iſt lang dahin. Da hatte ich nun
ſtatt Waſſer Tinte vor mir, aber in mir war das Blut, und das
ſtieg, wie nach der Ebbe das Meer ſteigt, wenn die großen Jndien-
fahrer einfuhren und noch mehr, wenn ſie ausliefen. Da dachte
man im Winter an Palmen und Sonne und Jnſeln und Aequator,
wenn man das Eis abhacken ſollte von den Tonnen und Kiſten im
Hof. Und da bin ich deſertiert. Acht Tage vor Weihnachten. Auf
einem Engländer. Der Engländer war die „Abigail“. Jhr Kapitän
hieß Miſter Smith.

Damals alſo, Anno fechsundſiebzig, zehn Tage vor
ten, geht die „Abigail“ wieder am alten Kai vor Anker. Sie löſ

Ladung, nimmt unſere an Vord, und während ſie noch am
erladen ſind, geht Smith an Land, ein paar mächtige Whisky
aſchen im Arm. und hinter ihm her kommt der Schiffsjunge, den
ruthahnbraten im Spankorb tragend. Jch bin gerade im kleinen

Privatkontor meines Onkels beim Lampenputzen, als ſie eintreten
der lange Engländer und ſein kleiner Boy. r Schiffsjunge ſtellt
den Korb auf einen Stuhl und verſchwindet lautlos, und nach dem
geſchäftlichen Geſpräch fragt Onkel Barth, wie es der „Abigaik“
gehe, fragt nach dem Steuermann und den Matroſen. Der Eng
länder lächelt ein wenig verächtlich und ein wenig traurig.
We neu angeheuert, erzählt er, und ſei nicht gut dabei gefahren.

er Steuermann ſei ein Trinker und die drei Matroſen Faultiere,
und alles wäre in Unordnung, wenn der Kapitän einmal den Rücken
kehre. Jch bin inzwiſchen mit dem Lampenputzen fertig und ſuche
all meine engliſchen Brocken zuſammen, um gut zu verſtehen, als
der Onkel ſchweigend auf eine Kiſte am Schreibtiſch zeigt und dann
mit dem geſtreckten Zeigefinger fenſterwärts zum Ankerplatz der
„Abigail“. Die Rheinweinflaſchen! Jch ſchultere die Kiſte und
brumme hinaus, denn das ſtille Kommandieren hatte mir keines-
wegs behagt. Vor der Tür finde ich Jonny, den Schiffsjungen.
Er hilft mir, die Kiſte tragen, und wie ich die Planken der „Abi
gail“ betrete, iſt mein Plan gefaßt. Durchbrennen, fort von Tonnen
und Kiſten und Lampenglocken und dem Zeigefingeronkel nach Eng
land und dann weiter! Wir verſtauen die Flaſchen im Kaſfſten-
ſchrank, aber eine bleibt mir in den Händen. Aus Kaffeetaſſen
trinken Jonny und ich einander zu. Der Mut wächſt und ich er
zähle meinen Plan. „Allright!“ ſagt der Junge, und als wir
Schritte hören, reißt er einen Verſchlag auf; Taue und Schwimm
ürtel liegen darin, aber Platz für mich iſt noch genug. Durch einLoche ſehe ich in die Kajüte. Der Steuermann war herabgekom-

men; blitzſchnell läßt Jonny die leere Flaſche verſchwinden und
ſchwirrt ab. Der Steuermann, rot und gedunſen, lallt ihm trunkene
Flüche nach und torkelt gleichfalls treppauf.

Aber ich getraue mich nicht hervor; auch hat der Wein mich
müde gemacht, und ich erwache erſt, als ich Stimmen in der Kaſüte
höre. Mein Onkel war's und der Kapitän. „Sie werden nicht
fahren,“ ruft Onkel Barth. „Jch fahre,“ antwortet der Engländer.
„Nehmen Sie Jhre Zigarren und Jhren Wein! Es iſt ſchade
darum. Hinter Helgoland geht die „Abigail“ zu den Flundern; das
iſt fo ſicher wie die Glocke am Chriſtabend.“

„Jch laſſe Sie nicht fort,“ ſchreit Onkel Barth, „ich rufe Hafen
amt und Polizei!“

„Dann ſetze ich Sie hier feſt, Miſter Barth!“ flüſtert Smith
erregt, „ich bin kein Narr! Die betrunkenen Hunde haben falſ

aden. Wir liegen verteufelt nach Backbord über, aber umladen
aſſe ich nicht. Wenn das die anderen Kapitäne ſehen dann hagelt's

Glückwünſche. Jch hätte bleiben ſollen. Der Steuermann iſt ſchuld.
Nun geht es, wie es muß.“ Mein Onkel warnt noch einmal,
dann aber glaubt er wohl ſelbſt nicht ganz an die Gefahr. Das
Schiff neigt ſtark nach links, doch im Hafen merkt man es kaum.
So geht denn der Onkel, gibt Grüße mit nach London und wünſcht
eine gute Fahrt. „Bis Helgoland,“ erwidert der Engländer und
reicht ihm die Hand.

Wie der Onkel fort iſt, ſchlägt mir das Herz bis zum Hals.
Jch will aus meinem Verſteck; da ruft Mr. Smith den Schiffs-
jungen. Er legt die Weinflaſchen zurück in die Kiſte. Nur drei
behält er im Kojenſpind. „Die reichen,“ ſagt er zu ſich ſelbſt und,

Jungen gewandt „Trag' die Flaſchen zurück zu Böttcher und
arth! Du brauchſt dich nicht zu eilen.“ Jonny geht verdutzt, aber

ohne ein Wort. Es iſt alſo noch Zeit, und wenn die Luft rein
iſt, will ich zurück an Land. Aber plötzlich weiß ich, daß wir fahren.

höre das Waſſer rauſchen, den Wind in den Segeln, und am
Tiſch ſitzt der Kapitän, einen Bleiſtift in der Hand. Er ſchreibt und
als er geendet, faltet er das Papier, blickt ſuchend um ſich und ge
wahrt die Flaſche, die wir vorhin leer getrunken. Er nimmt ſie
auf, ohne Verwundern über ihre Herkunft und ſchiebt den Brief in
den Flaſchenhals. Dann ſchließt er die Oeffnung mit Kork und
Siegellack, ſteckt ſeine Pfeife in Brand und geht hinauf. Jch fpringe

i V Jch blicke durch das K r. Wirre deren de Die Wellen ſchäumen ſchwarz in Höhe
meines Kopfes. Wir haben die letzten Häuſer paſſiert. Eine halbe
Stunde noch, und die „Abigail“, die ſehr ſeitwärts liegt, kommt ins
offene Meer. Tauſend Fragen ſchwirren mir durchs Hirn. Deman mich zu ſtellen, m ich nicht. Jch höre ſeine Stimme auf

der Brücke. Holl Haß und Hohn ruft er den Steuermann an.
Und es iſt, als ob ich die Stimme des Todes ſelbſt höre. Hier
war keine Gnade mehr zu erflehen. Jch ſpringe zurück zum Ver
ſchlag, reiße einen Schwimmgürtil hervor und während ich an Deck
ſtürze, ſchnalle ich ihn um. Dann kam ein Sprung, eiſiges Er
ſtarren und ich wache erſt auf im wohlgeheizten Zimmer des
Spitals. Onkel Barth hat die Mittagsbörſe verſäumt und ſitzt bei
mir.de 7 nicht eine Planke gefunden. Auch

1 a npo ver en. eAber, Jungs, nun jſt mein ſchöner ſteifer Grog wirklich ganz

kakt geworden. z 543
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Der Dur eß des großen amerikaniſchen Er
finders Ediſon, der am Sonntag im Alter
von 84 ren verſtarb, hängt eigentlich mit dem
erſten Schwarzen Freitag zuſammen, den
die Welt erlebte. mals, nach den Bürgerkriegen,

Nordamerika in einer fürchterlichen IJnufla
tion, die beſonders die Spekulation in Gold be
ünſtigte.2 e Spekulanten, Jay Gould und Jim Fisk,

die eine Eiſenbahnlinie von Neuyork aus nach dem
Weſten Nordamerikas betrieben kamen auf den
genialen Gedanken, durch Goldaufkauf die Getreide

Ge und ſchließlich das lebende Bild, derpreiſe zu ſteigern. Da die Steigerung der
treidepreiſe aber eine Verſchiebung der Vorräte not
wendig machen tn hofften ſie, die eine aus-

ſprochene Getreidelinie betrieben, an ihrer Spe-Bilation zweimal zu verdienen. Die amerikaniſche

Regierung griff aber am 24. September 1869
das war der Schwarze Freitag ein, indem ſie
Gold aus ihren Vorräten abgab und in wenigen
Stunden den Goldpreis um faſt ein Viertel ſenkte.
Im Börſenviertel Neuyorks gab es eine ungeheure
Panik. Der elektriſche Kursanzeiger,
der von einer privaten Geſellſchaft betrieben wurde,
konnte den Kursſchwankungen kaum folgen. Das
Gebäude wurde von einer wahnſinnig gewordenen
tobenden Menſchenmenge umlagert.

i dem Kursanzeiger ſtand ein 20jähriger
ann, den die ganze Panik unberührt ließ.

Sein einziger Gedanke war, wie man dieſe ele
triſchen Anzeiger verbeſſern könnte. WDas war Thomas Alva Ediſon, der techniſche
Rationalheros der Amerikaner. Die Verbeſſerun
gen an den erwähnten elektriſchen Anzeigern brach

ken Ediſon die runde Summe von 4000 Dollar
ein. Das war das Betriebskapital Ediſons, deſſen
Vermögen bald nach Hunderten von Millionen
ählen ſollte und den die neue weiße Pracht, die

ektrizität, bald emportragen ſollte.
Geboren war er 1847 im Ohiotal als Sohn

eines wenig begüterten Getreidehändlers. Er be
n ſeine Laufbahn als fliegender Zeitungshänd-

r, dem es bald gelang, als Lehrling und Gehilfe
in den Büros der großen Telegraphengeſellſchaften
unterzukommen, die Börſen und Preſſenachrichten
vermittelten. Aus dieſer Zeit ſtammt die Neigung
und Anhänglichkeit Ediſons zur Preſſe. Seine
erſte Erfindung war ſozuſagen eine demokra-
tiſche Erfindung eine Stimmenzählmaſchine
für das nordamerikaniſche Parlament, die wohl
patentiert, aber niemals in Gebrauch genommen
wurde, weil ſie „doch zu genau“ war. Ohne einen
Cent in der Taſche kommt er nach Neuyork und

von der oben erwähnten Kursanzeigergeſell
ft die Erlaubnis, in ihren Büros zu nächtigen.

s der Kursanzeiger einmal nicht mehr gehen
will, wird er von Ediſon vepariert. Damit be-
kommt er den ganzen techniſchen Betrieb unter ſich.
Seine phänomenale Laufbahn, die einzig in der
Welt deſteht, beginnt.

Wir haben kaum eine techniſche Einrichtung,
kaum ein elektriſches Gerät, mit dem nicht der

Name Ediſon zuſammenhängt.
Es hier nur an das Telephon (Kohlenmikro-

erinnert, an den Phonographen, an die
atten, an die Schreibmaſchine (Remington)

und ſchließlich an die Glühlampe. Und zwar ent
wickelte Goiſon nicht nur die erſte Glühlampe, auf
einer Unterteilung des elektriſchen Stromes be
ruhend, ſondern in einer Arbeit von faſt einem
Dutzend Jahren ſtammt die Entwicklung von Licht
ſtrom in rationellen Dynamos, die Stromvertei-

wer h

lung, ung „Zählung uſw., kurz geſagt, ein
ganzes Syſtem, das ja auch nach Deutſchland aus-
ſtrahlte. Der deutſche Elektrotechniker Emil
Rathenau, Vater des ermordeten Walther
Rathenau, der das Ediſonſche Syſtem auf der Welt
ausſtellung e 1881 kennenlernte, ſicherte ſich
die Patente Ediſons für Deutſchland und gründete
zwei Jahre ſpäter die Deutſche Ediſongeſellſchaft,
aus der die AEG. hervorging. den Arbeiten
auf elektriſchem Gebiet kommen Forſchungen um
Bindemittel, Portlandzement, die Konſtruktion von
Akkumulatoren, die magnetiſche Erzaufbereitung

ientopp,
zu deſſen Aufſtieg Ediſon ſehr viel beigetragen hat.

Die oben erwähnten 4000 Dollar benutzte Ediſon,
um Fabrikant in Newark zu werden. Er
fabrizierte in einer alten Fabrik elektriſche Kurs
anzeiger, blieb aber vorwiegend Erfinder. r
Arbeitgeber Ediſon wird auch in Deutſch

S
W

h n au

Zaußberer von Menloparß
Edison imdustriafſisierte die Idee und wurde Voter der hoſſeßtiven Sorsckuumg

land immer wieder als Jdeal hingeſtellt und zwar
deshalb, weil bei Ediſon recht lange gearbei-
tet wurde. Die Schichten dauerten bei ihm bis
18 Stunden und länger. Daß das das Herz unſerer

italiſtiſchen rn r entzücken muß, ver-
S ſich von ſelbſt. Man vergißt dabei, daß

iſon ſelbſt, gerade wie ſeine Arbeitskollegen,
18 Stunden und länger arbeitete und im
Ediſonſchen Betrieb das Fabrizieren Neben-
ſache und das Crfinden Hauptſache war.
Die Männer, die ſich um ihn ſcharten ſie nann
ten ſich ſpäter Ediſonpioniere waren Erfinder
und keine Arbeiter.

e en alen e W.die Schablonen des 18-StundenTages gedacht.
ſeinem Großbetrieb führte er ſpäter für die

chwerarbeiter z. B. die ſogenannte Langſam-arbeit ein. Lenry Ford wurde von Ediſon in
der Herunterſetzung der Arbeitszeit, um Höchſt
leiſtungen zu erzielen, moraliſ ſtark unter-
ſt ü tz t. Bei Ediſon war es eben ſo, daß, wenn ihm
ein neuer Gedanke kam, die Fabrikation einfach
liegen blieb und das Erfinden anfing. Er hat
einmal ſeine „Pioniere“ 60 Stunden lang einge
ſchloſſen, bis man einen Gedanken des Erfinders
rn verwirklicht hatte. Daß dabei die Fabri-

tion in Brüche n mußte, ſahen Ediſons
reunde und nicht zuletzt Ediſon ſelbſt ein. Die

werden. Ediſon ſiedelte in den berühmten
Menlopark an der unbebauten Peripherie
VNeuyorks über. Damit wurde ein hiſtori ſcher
Schritt getan. Der Menlopark war ein großes
techniſches und chemiſches Laboratorium.

Ediſon, der in ſeinem Leben nur 3 Monate
lang regulär eine Schule beſucht hatte, war immer
nur geſteigerter Qualitätsarbeiter, mit einer un

rägten techniſchen und chemiſchen
infühlungsgabe, der, wenn ein Gedanke vorlag,

ihn mit Mitteln wiſſenſchaftlicher rig ge
nauer Unterſuchungen und beharrlicher Arbeit zu
verwirklichen trachtete. Ediſon iſt der letzte Re
präſentant des individuellen Forſchers. Mit ihm
aber beginnt auch die kollektive Forſchung.

Ediſon bei einer Autofahrt mit dem Präſidenten
Hoover.

Ein Schritt zur Gemeinwirtſchaft iſt damit voll
zogen.

Der Lohnkampf der Eiſenbahner begann
Die Eiſenbahnverwaltung fordert 4,5 Prozent Lohnabbau die Gewerk,

ſchaften fordern Verlängerung des Lohnabkommens

Am Montag begannen die Lohnverhand
lungen für die Eiſenbahnarbeiter.
Die Forderungen der Vertreter der Reichsbahnver
waltung und die Gegenforderungen der Arbeiter-

handlungen dürften ſich daher ſehr ſchwierig ge
ſtalten.

Die Vertreter der Verwaltung verlangten
einen Lohnabbau von 438 Prozent im Durch

ſchnitt.

Nach ihrem Vorſchlag ſoll der Stundenlohn in
den Gruppen I bis III um 4 Pf. und in den
Gruppen IV bis VII um je 3 Pf. gekürzt werden.

vertreter klaffen ſehr weit auseinander. Die Ver

jderung mit der ſchlechten Wirtſchaftslage der Reichs
bahn. Trotz aller bereits vorgenommenen Ein-
h ſei in dieſem geh mit einem Fehl-
trag von über 600 il lionen Mark
u rechnen. Die von der Verwaltung vor
eſchlagene Lohnſenkung bringe ihr erſt eine Erſpernie von rund 37 Millionen.

Die Gewerkſchaftsvertreter wieſen
auf die ſchmerzliche Schärfe hin, die ein ſolcher
x 7 für die Eiſenbahner mit ſich bringe. Die
Löhne ſeien ſchon ſo ſtark v daß ſie bereits
unter den Stand von 1928, zum Teil ſogar auf
den Stand von 1924 geſunken ſeien. Der Lohn
aus dem Jahre 1924 könne unmöglich
als Vergleichsfaktor in Betracht

Die Verwaltungsvertreter begründeten ihre For

ciaurum auelſe
peutscſuncds meistgqerauchte Ciqcrette

kommen. Die Hauptverwaltung wolle immer

ude in Newark mußte deshalb dicht gemacht Huſt

nur den Etat durch Kü der onalausgaben
balancieren. Die Eiſen bereitsungeheure Lohneinbußen durch Arbeitszeitverkür-
pug durch Lohnabbau und durch Feierſchichten in

auf nehmen müſſen.

fei gänzlichWas man ihnen jetzt

Die Gewerkſchaftsvertreter meldeten die Gegen
forderung an, das Lohnabkommen unverändert
mit einer Lauffriſt bis zum April 1932 in Kraft
u e Die Verhandlungen wurden auf einen
orſchlag der Vertreter der Reichsbahnverwaltung

bis zum 22. Oktober vertagt.

Berliner Kartoffelnotierun am 19. Oktober:
Weiße 1,30--1,40, rote und nwälder blaue 1,40
bis 1,60, andere gelbfleiſchige 1,60--1,80 Mk. je
Zentner; Fabrikkartoffeln 6—-7 Pf. je Stärke-
prozent. Preiſe faſt unverändert.

r n in Amerika. Die Federal Re
ſerveBank von Richmond hat den Diskont auf
4 Prozent erhöht.

e U
Mittwoch: 6.30: n (Schallplatten). 8.16 bis

8.30: Lagern des Obſtes. 12: 12.05Kunterbunt (Schallplatten). 12.55: Zeitzeichen. 13: Wetter-,
reſſe- und Börſenbericht. Anſchließend: Leichte ewige
uſik (Schallplatten). 14 bis 14.30: Erwerbsloſenfunk. 16:

die 17.50: Wetter und Zeit. 18.10: Beruf und
Schule. Staatsminiſter a. D. Dr. Willy Hellpach,
18.35: Jtalieniſch. 18.50: Wir geben Auskunft 19: Kredit
fähigkeit der Konzerne. Dr. Erich Mevert, Leipzig. 19.80:
Konzert. 20.30: Vom 20.40: Der Geizige“, eineKomödie von Jean Baptiſte Molière. 22.10: Röchrichten,

Anſchließend bis 33.30: Tanzmuſik.

Mittwoch: 6.30: Funkgymngſtik. a end bis 7.80:
rig ert. Dazwiſchen 6.45: Wetter. 9: iner Schulfunk.
10.10: Weltreiſende und Forſcher erzählen. „Jn Damaskus.“
Dr. Karl Hagemann. 10.35: Nachrichten. 12:
ſchließend: Ausländiſche Orcheſter ſpielen Werke
(Schallplatten). 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14:
Zur Unterhaltung (Schallplatten). 15: Aus der Kinderſtube
des Films. Ludwig Trautmann. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45:
Worauf muß die Siedlerfrau in ihrem neuen Heim achten,
um ſich vor Schäden zu bewahren? Mila Schüler-Renius.
16: Aus dem preußiſchen Kultusminiſterium. Durchführung
der Sparmaßnahmen. Dr. Wilhelm Gaede. 16.80: Hamburg
Menuette und Scherzo. 17.30: Selten geſpielte Sonaten für
Violine und Klavier. 18: Bleibende rte der deutſchen
Dichtung (VIII). Dr. Rudolf Pechel. 18.30: Die Einheit der
Wirtſchaft W Prof. Dr. Ernſt Caſſiver. 18.55: Wetter. An
ſchließend: Viertelſtunde Funktechnik. 19.10: Rechtsfragen des
Tages. Prof. Dr. E. Heilfron. 19.30: Gebundene oder freie
Löhne. Bernhard Otte. 20: Unterhaltungsmuſik. 20.30:

e nia er hre a uZeitun u. Anſchließend: tter, Nachrichten, Sport. Danach bie 0.30: Tanzmuſik.

Lehrſpiel. Am 29. Oktober 478 bis 22.30 Uhr) findet
auf der Deutſchen Welle die Aufführung des Lehrſpieles
„Ein Tag im Leben eines Miniſters von Ma
Burg ſtatt. Jn dem Lehrſpiel iſt der Arbeitstag ein
Miniſters von morgens bis abends geſchildert, die Hörer
nehmen u. a. an Beſprechungen, an der Kabinettsſitzung,
einer Preſſekonferenz, einer Parlamentsſitzung uſw. teil.

Jn der „Welt des Arbeiters“ ſpricht auf der Deutſchen
Welle am 23. Oktober (19.30 bis 19.55 Uhr) Dr. Greil über
„Die Erſchütterung der Exiſtenzſicherheit der Angeſtellten“.

Geſchäftsverkehr.
Nachahmung empfohlen! Wie wir erfahren, hat die

durch ihre 1500 Filialen bekannte Firma Kaiſers
Ka e äft allen Städten, in denen ſie Ve
ſtellen unterhält, für die d W e 1931/32 eine
laufende monatliche Beihilfe in Form von Warenſpenden zur
Verfügung geſtellt. Wir hoffen, daß das Beiſpiel dieſer Firma,
die auch in anderen Notzeiten, z. B. während des Krieges,
durch ſoziale Spenden ſich rühmlichſt hervorgetan hat, viele
Nachahmer finden wird.

e e
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Geſchaäftsſtelle des „Volksblatt“: Brucauftragen,
onnements, AnzeAnnahme von

Bertreterbeſuch: Kua

m

Die Kommuniſten machen mit einem Jo-
hbannes Lehmann in Meryeburg in ihrem

„Roten Korreſpondent“, genannt „Die
rote Kohlrübe“, mächtige Reklame und drucken
eine angeblich von ihm eingeſandte Erklärung ab,in der behauptet wird, Lehmann ſei nach Zjähriger

h in der Sozialdemokratiſchen Partei
aus derſelben ausgetreten. Lehmann habe als
tätiger Funktionär in der SPD. gewirkt und ſei
nunmehr aus Ueberzeugung KPD. übergetreten.
Obwohl wir uns mit dem Geſchreibſel von Winkel

Fehen, ſei hier doch eine
kleine Jlluſtration gegeben, auf was die Kommu-
niſten hereinfallen.

Lehmann iſt am 22. März 1882 geboren und
Tſcheche. Am 1. Januar 1927 wurde er Mitglied
der Sozialdemokratiſchen Partei, und zwar deshalb,
weil er durch die Arbeiterwohlfahrt mit
Unterſtützungen bedacht wurde und annahm, durch

Mitgliedſchaft in der SPD. ſich noch ver
0

blättchen ſonſt nicht ab

ndere Vorteile verſchaffen zu können.
lle in irgendwelchen Poſitionen ſitzenden Ge

nwoſſen klapperte er ab, zeigte ſein Parteibuch und

er

Wie ſie ſchwindeln und auf was ſie alles
hereinfallen!

Kommnuniſt nennt D.
Denunziantenpartei

Michlig. Am Sonn u er die Lützener Kommuniſten ſpres h h zu ver
n. Dabei verbreitete der Kommuniſt Knoll das

8288.
214.

iemargſtenge

auch noch eifrig die Paſto ren in Merſeburg, uma ier recht viel für T ufer Als
Mitglied des Evangeliſchen rbeiter-
vereins und des Gutemplerordens
wußte er immer die Stellen, wo etwas für ihn
herausſpringen konnte. Lehmann iſt Epileptiker
und verdient tatſächlich, daß man ihm hilft. So
erhielt er auch zweimal durch Vermittlung von
Parteigenoſſen Beſchäftigung. Als ihm infolge der
immex größer werdenden allgemeinen Not nicht

y ren er konnte, v eder es gern
ün ätte i er auf die Genoſſen, diem in jeder Weiſe Weber ben waren. Nun

hat er ſein Heil bei den Kommuniſten ge
funden. Hoffentlich helfen die ihm ſo wie er
es gerne möchte. Als Funktionär iſt Lehmann
unbekannt und nur an den Stellen, wo etwas zu
holen iſt, eine bekannte Perfönlichkett. Alſo nicht
31 Jahre, ſondern nur 458 Jahre war er Mitglied
der S Das hält aber die Kommuniſten nicht
ab, ihn als Vorbild für die geſamte Merſeburger
Arbeiterſchaft hinzuſtellen. Seine Frau war Mit
lied der SPD. ſeit 15. April 1931. Mögze die

verlangte irgendeine Anſtellung. Dabei beſuchte er

Fahrläſſigkeit führt zu Anfällen
m September ereigneten ſich im hieſigen Pone dent 17 Verke i. u e

meinen waren die Unfälle leichterer Natur. ie
Haupturſache der Zuſammenſtöße iſt wieder auf
die fahrläſſige Außerachtlaſſung der Verkehrsvor
ſchriften en. Bedauerlicherweiſe iſt auch
ein Kind ums Leben gekommen. Wenn auch die
Unfallziffer ſich in normalen Grenzen bewegt, ſo

es doch immer wieder r beſonders die
bare und vor allen Dingen auch die
a

beſtimmungen hinzuweiſen. Für die Radfahrer iſttig, tet e bei Eintritt der Dunkelheit,

e

o ſpäteſtens bei Beginn der Straßenbeleuch

tung euchtenden Lampeverſehe

darauf aufmerkſam gemacht, daß auch ſie bei Ein

die äder mit hell

tr: r Dunkelheit auf der linken Seite ihres

ahrer auf die allgemeinen Verkehrs au

PD. mit ihnen die Weltrevolution organiſieren.

haben, die den Li in gleichmäßi vund nach den Sei Kleinig nath vorn
ten wirft.

Harzer Roller Marſch
Ein Leſer ſendet uns dieſe Zeilen:
Richtung Braunſchweig zu den Fleiſchtöpfen

Adolfs begaben ſich am Sonntag in tzend
Kolonne „Gelbe Roller“ als markierte Front
ſoldaten, etwas verſpätet, auf den Marſch. Aengſt
liche Spießer ſahen ſchon die Sturmkolonne zerzauſtden Schlachtfeldern von Braunſchweig G in

Todeskrämpfen winden, doch zu aller Freude kehr
ten die tapferen Krieger wieder zurück. Der
Spitzenführer, Herr Plötz von der Landesverſiche-
rungsanſtalt, ſoll unterwegs die Berechnung auf
geſtellt haben, daß der Fleiſchtopf, geſpeiſt von den
Groſchen der Arbeiter auf der „Klebe“, ſicherer
ſei als Schachts Jnflationsſchwindel. Deshalb das

n. Die Führer von Fuhrwerken werden

Fahrzeuges eine hellbrennende Laterne anzubrennen Rückzugskommando!

reunc- Semeindeporſament

kaufe
Gerücht, daß die gen Funktionäre von der Parund we enorme Nebeneinnahmen

Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, de
ieſe Genoſſen zum Teil Unterſtützung beziehen

e Tätigkeit für Partei, Gewerkſchaft und Arbeiter
ohlfahrt ohne jede Entſchädigung ausüben. Knollmacht dieſes für die KPD. ſicherltch nicht, er hat ja

zugegeben, daß er d jede Zeitſchrift, welche er
verkauft, Prozente erhält. Der gleiche Knoll erzählte
Andersdenkenden, daß

in den kommuniſtiſchen Organiſationen in Lützen
ehrliche ter überhaupt nichts gelten,

ſeien nur Denunzianten. Ein Wun-
der iſt es, daß Knoll überhaupt noch in der KPD.
iſt, denn der Traum als Lagerhalter beim roten

roviantamt iſt nun doch endgültig vorbei. hr
ſcheinlich hat er noch keinen Anſchluß bei den Nazis
gefunden.

Areis Guerfurt
Wichtiges über den Fortbidungs

ſchulbeſuch
Mücheln. Zum Beſ. der im Kreiſe Quer

rt errichteten ländlichen Fortbildungs-
ch u l en ſind alle nicht mehr volksſchulpflichtigen,

im Kreiſe Querfurt beſchäftigten oder wohnhaften
unverheirateten ichen männlichen Ge
ſchlechts unter 18 Jahren verpflichtet. Der S 8 der
Kreisſatzung vom 6. Mai 1926 beſtimmt weiter,
daß die Arbeitgeber verpflichtet ſind:

1. ihre zum Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichteten Arbeiter ſpäteſtens am ſchenten Dage

itsverhältnis bei

Schulbeginn an den Landwirt

ſchaftsſchulen
Der Unterricht beginnt an der Landwirtſchafts

e in Arendſee am 27. Oktober, Artern am
November, Bismark und Bleicherode am 2. No

vember, Burg am 29. Oktober, Calbe am 2. No-
vember, Delitzſch am 3. November, Eisleben und
Elſterwerda am 2. November, Erfurt am 27. Ok
tober, Genthin am 2. November, Halle und Hei-
ligenſtadt am 3. November, Jeſſen am 28. Okrtober,
Klötze und Langenſalza am 3. November, Merſe
burg am 30. Oktober, u uſen am 3. November,
Neuhaldensleben am 27. Oktober, Quedlinburg am
2. November, Querfurt am 3. November, Schleuſingen am 26. Oktober, Torgau und Weißenſee am
2. November, Wernigerode am 3. November,
Wippra am 10. November, Wittenberg am 2. No-

Worbis am 3. November, Zeitz am 2. No
vember und Ziegenrück am 4. November. Der
Schulbeginn an den Mädchenklaſſen in Arendſee,
Halle, Neuhaldensleben, Querfurt, Torgau und
cheſſe ger ge iſt W Aage wie an e Knaben

aſſen. Die Mädche e in Langenſalza nimmtden Unterricht am 21. Dliober und r Mädchen

klaſſe in Quedlinburg am 20. Oktober auf.

tritt ebenda ſchriftlich abzumelden;
2. ihnen die gum geordneten Schulbeſuch nötigefreie Zeit zu hen und ſie zum pünktlichen

und regelmäßigen Schulbeſuch anzuhalten.
Auf die g. ichen Vertreter der Schulpflichtigen

finden die Vorſchriften unter Ziffer 2 und, wenn
die Schulpflichtigen in keinem
ſtehen, auch die Meldevorſchriften unter Je 1
entſprechende Anwendung. Schulpflichti ie zum
Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichtet ſind,
P bei Krankheit oder in arhir ällen ſchrift
lich bei dem Schulleiter zu entſchuldigen. Die Entha vigns muß meter einer erfolgt
ein. Jn Zukunft n alle Fälle, in denendie vorſtehenden Beſtimmungen nicht beachtet wornach dem Eintritt in das

tlich anzumelden
A

dem zuſtändigen Schulleiterund Pateſtent am ſiebenten Tage nach dem Aus-

Fouaffereis

Diskuſſion um das
Der Vorſitzende des Krrisaus-

ſchuſſes ſchreibt uns:
Die „Saale-Zeitung“ bringt in ihrer

Nr. 244 einen Bericht über eine Verſammlung des
Bürgervereins in Büſchdorf, in welcher
das Mitglied des Kreisausſchuſſes (nicht Kreistags-
abgeordneter) Wen ſch über die wirtſchaftliche Lage
des Saalkreiſes geſprochen hat. Der Vortragende
a Ausführungen über die verfehlte Finanzpolitik

s ſozialdemokratiſchen Landrats Streicher gemacht
haben. Er habe u. a. ausgeführt: „So projektierte
der Kreis u. a. den Bau eines Waſſerwerkes am

d W r r w. xt mmer gro ge. Jſt die ungre tig u ſtellt den Gemeindevertretern große
Aufgaben, ſo kann man ſicher ſein, einen packenden

Kampf der Meinungen und der Geiſter ja, ſogar
der Köpfe! erleben. Würde überall in7 Deutſchland mit ichen Eifer und ſolchem ſach

lklichen Ernſt um die Probleme gerungen wie
in der Gemeinde Leung, es ginge uns wirklich

S beſſer! Daß ſolche großen Tage im Leunger Ge

Fügelparteirn im Gemei
r
v us (wollten wir

I mmehr, daß es nur da eine Kriſe des Parlamen
t rarismus gibt, wo die re Feinde der
Denmokratie ſtark ſind! An den großen Tagen der
kommunalen Arbeit in Leung kommen ſie über
haupt nicht in Fahrt, die Vertreter der Flügel
parteien. Dafür haben dieſe Kleinen ſe

ſtändlich nicht auf die Perſonen, ſondern nur auf
die Fraktions, ſtärke“ gemünzt dann ihre

m wenn es keine größere Arbeit zu
en gibt.

Er ſah in dem tſchon gar nichts davon wiſſen, daß der Verband di

n d 7 i u s h man„ſelbſtändigen tenzen“ überlaſſen. Das Bürgertum habe die Auf dieſe zu unterſtüpen Ter
Vertreter der Nationalſozialiſtiſchen
Arbeiter (2)-Partei rechnet

ſchloſſen ſeien
innern, da

Der „große Tag der Kleinen
gar Rotſtandsarbeiter eine Freudenbotſchaft: Arbeit für 50 Mann bis in den März hinein

BHOHagegen ſtimmt der Kommuniſt und Patenterwerbsloſenvertreter Wagenbrenner!
18 Stimmen bei gwei Enthaltungen Poen d
Nazivertreter angenommen. s h
umſam das

bandsreviſor übertragen wurde.
Die Vorprü der Gemeinderechnunür das zweite bis vierte Quartal 1930 ge

innahme von 3381 000 Mark, Ausgabe von
3 600 000 Mk. (rund) und ein Defizit von etwa

meindehaus nur dadurch möglich ſind, daß die 220 000 Mk. Entſtanden iſt das Defizit dadurch,
Leunag nurſdaß ein im Hau

boshaft ſein, ſagten wir nur von 100 000 Mk.
lich) vertreten ſind, beweiſt wieder einmal konnte, außerdem ſind erhebliche Mindereinnahmen) u

ltsplan vorgeſehenes Darlehen
nicht aufgenommen werden

zu verzeichnen. Allein

lieb auch, wie er zu einer Re
der die Gemeinde 420 000

hüllungen“.
ſtimmen, im

für

uſt ver

rrn K.

ie zweiſſchnell noch gegen die Verdächtigungen des Nazi-
indertel mannes, es ſei etwas verſchleiert worden, und

Klotzſch allerdings nicht, dann dafür zu dann erledigte die einſtimmige Beſchlußfaſſung, der
immen, daß die Prüfung der Gemeinderechnung Giroverband ſolle die Gemeinderechnung prüfen,

ite bis vierte Vierteljahr dem Ver die „große Aktion“ und den

daß n

Unſere Leſer werden ſich er brenner das klar zu machen. Wenn man aus dem

icht zugute kommt. Wagenbrenner begvriff nicht
t wollte das nicht begreifen. Mit ſämtlichen gegen

„großen Tag“ des
Herrn Klotzſch.

Dann war ſein Nachbar Wagenbrenner
an der Reihe. Der weitere Ausbau der Straße
Leuna-- Dürrenberg bei Daſpig läßt die
uſätzliche Beſchaffung von 5100 Tagewerken für

Arbeitsbe iſt di dern

K

Uu
Ein Erfolg, der nicht allein den Notſtands

itern, ſondern auch indirekt allen Erwerbsloſen
das oder

die Kommuniſtenſtimme wurden die ta
arbeiten beſchloſſen.

den ſind, auf Grund der Strafbeſtimmungen der
Kreisſatzung unnachſichtlich zur Anzeige gebracht.

Petersberg Waſſer
Petersberge, und obgleich ſich hiergegen viele Stim
men geltend machten, wurden die Vorarbeiten auf
genommen und für die Bohrung 170 000 Mk. aus
gegeben. Hierauf wurden die Arbeiten eingeſtellt
und der Kreis war um 170 000 Mk. ärmer.“ Er
habe ferner als Rechnungsprüfer die Notwendigkeit
der ar in 72 Punkten beanſtandet.

Zur Richtigſtellung dieſer gemachten Aus
führungen mögen folgende Angaben dienen:

Der Kreis hat es von jeher als ſeine Aufgabe
betrachtet, übergeordnete Maßnahmen ſelbſt durch
W oder die kreisangehörigen Gemeinden bei

urchführung von größeren Arbeiten durch Bei-
hilfen zu unterſtützen.

Die Gemeinde am Petersberg, die zu den
ärmſten Gemeinden des Saalkreiſes gehört, war
wiederholt wegen Hilfe zur Beſchaffung von Waſſer
verſorgungsanlagen für ihre Einwohner bei dem
Kreis vorſtellig geworden. Die Verhältniſſe
Petersberg liegen ſo, daß ſeit Jahrzehnten die Be-wohner ihr ſer in Eimern kilometerweit her
holen müſſen. Zum Teil wurde ſogar das Waſſer
eines Steinbruches als Trinkwaſſer und Gebrauchs-
waſſer verwendet. Der Kreisausſchuß ent
ſchloß ſich daher, der Gemeinde am Petersberg zu
helfen, indem er auf Koſten des Kreiſes die
Schaffung geſundheitlicher Waſſerverhältniſſe in die
Hand nahm und durch Wünſchelrutenforſcher nach
Waſſer ſuchen ließ. Die wiederholten Begehungen
des Petersberges führten zu dem erfreulichen Er
gebnis, daß dort mehrere Wünſchelrutenforſcher
das Vorhandenſein waſſerführender
Schichten feſtſtellten. Der Kreisausſchuß
(und zwar alle Fraktionen desſelben) beſchloß des
halb, die Bohrung aufzunehmen. Als die Bohrung
immer größere Tiefen erreichte, wurden natürlich

ß einzelne Mitglieder des Kreisausſchuſſes ſchwankend.

Auf Anraten des Wünſchelrutenforſchers wurde
aber durch Mehrheitsbeſchluß des Kreisaus-
ſchuſſes die Bohrung fortgeſetzt, die dann zu dem
erfreulichen Ergebnis führte, daß einwandfreies, ge
ſundes, weiches Waſſer in ſo ausreichendem Maße
efunden wurde, daß nicht nur die Gemeinde am
etersberg, ſondern eine Reihe von anderen Ort-

ſchaften verſorgt werden kann. Es darf noch hinzu
gefügt werden, daß in der weiten Umgebung des
Petersberges nicht ſo vorzügliches Waſſer vorhanden
iſt, wie es dort gefunden wurde. Der Kreis ent
ſchloß ſich daher, der Frage eines Gruppen-
waſſerwerkes näherzutreten. Die Verhand-
lung mit den Gemeinden wurden aufgenommen.

edauerlicherweiſe zwangen die eintretenden
außerordentlich ſchwierigen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe den Kreis, die Arbeiten vorläufig zu
rückzuſtellen. Es ſind für die Vorarbeiten auch
einſchl. der Bearbeitung des Projektes des Grup-
penwaſſerwerkes bisher ca. 60 000 Mk. und nicht
170 000 Mk. ausgegeben. Auch dieſe 60 000 Mk.
ſind nicht verloren und iſt der Kreis um dieſen Be-
trag nicht ärmer geworden, ſondern ſobald es die
Verhältniſſe nur einigermaßen geſtatten, wird der
Kreis die Arbeiten für das Gruppenwaſſerwerk
wieder aufnehmen. Dieſes um ſo mehr, als mit

einer Beihilfe des r Wohlfahrts miniſteriums gerechnet werden kann
und die Arbeiten mit Hilfe der produktiven Er
werbsloſenfürſorge durchgeführt werden können.

Um die Gemeinde am Petersberg jetzt ſchon
in den Genuß des guten Waſſers kommen zu laſſen,
beſchloß der Kreistag einſt immig, der Gemeinde
ein Darlehen von 20 000 Mk. i 5 Prozent zur
Verfügung zu ſtellen. Dieſe Mittel reichen aus,

s um die Pumpanlage und einige Zapfſtellen ſchaffen
zu können. Bedauerlicherweiſe iſt es, wie ſchon oben
ausgeführt, der außerordentlich armen Gemeinde
am Petersberg nicht möglich, die Verzinſung und
Amortiſation ſelbſt dieſes Betrages etatmäßig
unterzubringen. Es wird Aufgabe des Kreiſes ſein,
hier weiter helfend einzugreifen.

Nicht nur in der Gemeinde am Petersberg, ſon
dern auch in einer Reihe anderer Gemeinden des
Kreiſes iſt mit Hilfe desſelben die Waſſerverſorgung geſheffen worden. So hat zuletzt die Ge

am



meinde Nietleben er Waſſerveeine Beihilfe von 15 doh eine

30 000 zu 1
oſſen, den Kr

in 72 Punkten

und erledigt worden. unintereſſant iſt

Nietleben, den 18. Oktober.
Am 22. September ſah ſich die Bezirksleitung

der SPD. Halle Merſeburg durch die wüſten Aus
ſchreitungen der Kommuniſten in öffentlichen
SPD. Verſammlungen veranlaßt, ihre Orts
vereine anzuweiſen, Kom iſten in öffentlichen
Verſammlungen der Partei nicht mehr Brrr u
laſſen. Am 3. Oktober hielt nun unſer Ortsvevein
eine Einwohnerverſammlung ab. Zu inn der
ſelben fragten die Kommuniſten, ſie in
der Diskuſſion ſprechen dürften. Der
lungsleiter erklärte ihnen, wenn ſie ſich während
des Referats anſtändig betragen und ſeinen
Anordnungen Folge leiſten würden, könnte auch
ein Kommuniſt in der Diskuſſion reden. Und ſiehe
da, es u Jn Ruhe wurde das Referat desGenoſſen ülker angehört. Jn der Diskuſſion
langweilte dann ein junger Kommuniſt 5 Mi
nuten lang die Verſammlung mit der üblichen
Walze, deren nichtsſagende Phraſen Genoſſe
Müller in ſeinem ebenfalls in Ruhe und mit Bei-
fall angehörten Schlußwort zerpflückte.

Dieſen Vorgang verſucht jetzt die KPD. in
threr üblichen Rattenfängermanier auszuſchlachten.
Anläßlich der Künſtler Verſammlung in Halle ver
teilte ſie ein Flugblatt, in dem es an ſechſter Stelle

D

Fremdenvorſtellung im Stadt
theater Halle

Bei ſehr gutem Beſuch wurde am Sonntag
„Die Boheme“ als Fremdenvorſtellung im
halliſchen Stadttheater gegeben. War
früher noch der Wert der Fremdenvorſtellungen um
ſtritten, ſo beſteht wohl heute kein Zweifel mehr
darüber, daß dieſe Kulturarbeit des Stadt
theaters ganz beſonders von den auswärtigen
Beſuchern dankbar anerkannt wird. Der Großſtädter
freilich, dem alle Bildungsſtätten offenſtehen ohne
beſondere Aufwendungen an Zeit und Fahrgeld, be
denkt oft zu wenig, wie dankbar die Beſucher der
Fremdenvorſtellungen dieſe Gelegenheit wahrneh-
men. Wenn auch das Radio heute ſchon etwas Ab-
wechſlung bietet, ſo ſind doch gerade dieſe Gäſte
durch Erntearbeiten oder Schichtarbeiten oft monate
lang von den Städten als Kulturzentren abge
ſchnitten. Deshalb ſind gerade dieſe Gäſte beſcheiden
in ihren kulturellen Anſprüchen. Wenn trotzdem das
Stadttheater ſeine beſten Aufführungen an Opern
und Operetten an ſolchen Tagen bringt, iſt es
doppelt zu begrüßen. Und mancher wird in wirt
ſchaftlich beſſeren Zeiten öfter dieſe Gelegenheit be
nutzen, nicht nur zu ſeinem eigenen Vorteil, denn
auch die Reichsbahn und die Gaſtſtätten werden
wiſſen, warum ſie die Fremdenvorſtellungen unter
ſtützen. Bei aller Anerkennung der bisherigen guten
Leiſtungen könnten wir nur wünſchen, daß die
Fremdenvorſtellungen noch weiter ausgedehnt
würden auf dem Gebiete des Schauſpiels und der
Symphoniekonzerte. Der Unterſtützung weiter
Kreiſe der bisherigen Beſucher dürfte das Stadt
theater ſicher ſein. W., Ammendorf.

Abenteuer des Vigeunerautos
Bruckdorf. Am Sonntag ereignete ſich hier

zwiſchen 9 und 10 Uhr abends ein Autounglück.
Ein mit Zigeunern beſetztes Auto am ohne Licht
in der Richtung von Halle. Jn Bruckdorf fuhr das
Auto die 40 Zentimeter dicke, aus Bruchſteinen
gemauerte rechte Wange der Reidenbrücke um und
blieb mit der Oelwanne auf dem Sockel hängen.
Auf Grund von Beſchimpfungen der Ortseinwohner
durch die Zigeuner kam es zwiſchen beiden zu hef
tigen Schlägereien. Einige der Zigeuner er
griffen die Flucht, während drei von ihnen im Orte
blieben. Am Montag wurde das im übrigen kaum
beſchädigte Auto aus ſeiner Lage befreit, worauf
es von den Zigeunern weitergefahren wurde.

Geſchäft mit der Not
Wettin. Leider es der Stahlhelm für

gut befunden, die a eine Not in dieſem Win-
ter für ſeine Zwecke zu benutzen. Dieſer Tage
wurde in Wettin und ſeiner Umgebung für eine
Volksküche ammelt. Die Sammler erhielten
dabei teilweiſe größere Kartoffel, Erbſen, Bohnen
und andere Vorräte, ſo daß ſchon ein anſtändiger
Teil Lebensmittel geſammelt wurde. Jetzt hat ſich
aber herausgeſtellt, daß das Wort „Volksküche“

Prozent über Reichsbankdiskont willigt, der
erhalten. Der eerag hatte einſtimmig beſſchloſſen hat.

gung dabei, daß Rechn Anweiſungen bere der t begsprüfer aber ſelbſt mitbe

bei den Au des Herrn Kreis
Sr n, die sführungenWas die hen e der Kechnungeprüfer a über das Finet e n

nſtandet hat, anbetrifft, ſo ſind ſtand, ſo wohl nur dadurch, als
dieſe durch den rege beſprochen, aufgeklärtſunrichti irreführend

An die Adreſſe der KPD.
In der Sozialdemokratie herrſcht kein Kadavergehorſam

die d
waren. Dieſes zurg und

ſachlichen Feſtſtellung.

SPD. zu bringen, ſeid ihr auf dem Holzwege!efr geren gen n mit
ern und Abtrünnigen, er c

Partei. Das iſt aber der große Unterſchied: in
der KPD. beſtimmen eben nur die Parteipäpſte.
So ſagte ſelbſt Steinmetz, der ewige Bürger
meiſterkandidat in ſeiner Perſammlung:

„Wir Kommuniſten führen alle Befehle der
Partei anus, auch wenn ſie verkehrt ſind!“

Bei uns iſt das aber anders, bei uns werden
keine Befehle erteilt, die Mitgliedſchaft hat
ſich das Mitbeſtimmungsrecht erhalten, und ſomit
auch die notwendige Bewegungs freiheit
bei irgendwelchen Anweiſ der Partei
tnſtanzen. Wäre das bei den Kommuniſten eben
ſo, dann würde beſtimmt der Bruderkampf auf

ören, und die von ihnen in den Vordergrund geren Einheitsfront könnte hergeſtellt werden.

des Stahlhelms; in erſter Linie werden bei
der Eſſensausgabe Leute bedacht, die mit dem
Stahlhelm ſympathiſieren.

n vielen Orten hat es ſich ermöglichen laſſen,
8 eine gemeinſame Aktion aller Verbände
und Organiſationen zur Bekämpfung der Winters
not eingeleitet werden konnte. Auch bei dem um
faſſenden Hilfswerk des Saalkreiſes wurde
erſt wieder betont, daß die Not dieſes ſchweren
Winters den Einſatz aller braucht, die es mit dem
Gedanken der Winterhilfe ernſt nehmen. Wenn
hier der St Im allein vorging und dabei keine
Klarheit über ſeine Abſichten ſchaffte, ſondern das
Wort Volksküche für ſeine Zwecke mißbrauchte,
dann zeigt das nur, worauf es dem Stahlhelm
allein ankommt: auf die Reklame! Dieſes Ver
halten ſollte man ſich merken!

Wettin. Die in Nr. 241 bekanntgemachte
Stadtverordnetenſitzung iſt auf Freitag,
den 23. Oktober, mit der gleichen Tagesordnung
vertagt worden. Beginn der Sitzung abends
8 Uhr im Sitzungsſaal.

fitenöburg
Durch Strafe nicht gebeſſert

Vor dem hieſigen Schöffengericht hatte
ſich der Kunſtmaler Friedrich B. zu verantworten.
Während ſeiner 43jährigen Lebenszeit hat er ſchon
eine erhebliche Zeit hinter ſchwediſchen Gardinen
verbracht. Bis vor einigen Monaten wohnte B. bei
einem hieſigen Arbeiter als Untermieter. Als der
Vermieter Strafantrag geſtellt hatte, ſtellte ſich her
aus, daß der Untermieter ſich eine ganze Reihe betrügeriſcher Handlungen hatte zu Hatden kommen

laſſen. Er muß nun wieder vier Monate brummen.
Er hatte dabei noch Glück, nicht ins Zuchthaus zu
wandern, da ihm mildernde Umſtände zugebilligt
wuxden, weil die erſchwindelten Beträge nicht ſehr
hoch waren.

Freis Forgou
Jorgau Stadt)

RGO. abgeblitzt
Zehn t Arbeiter klagten beim Ar

beitsge richt wegen Zahlung einer Waſſer
heben bei den Regulierungsarbeiten am en Teich beſchäftigt. Vor
dem Arbeitsgericht wurde fen. daß der Reichs
tarifvertrag die allgemeinen Arbeitsbedingungen und
Leiſtungen feſtlegt und auch verbindlich erklärt wor
den ſei. Der Begzirkstarifvertrag aber enthält nur
die Beſtimmungen über die Waſſerzulage. Die Klage
wurde abgewieſen, da die Kläger keinem der
Verbände gehörten, mit denen d irkstarifver
7 abgeſchloſſen war. Hier zeigt ſich wieder ein

l deutlich, wie notwendig für jeden Arbeiter die
Mitgliedſchaft in einer gewerkſchaftlichen Organt

eine r der Oeffentlichkeit bedeutet, in

Jreis. Ciebenwerdo
Ange nommene D. Amntfräge:

rheit handelt es ſich um eine Küch ein der Praxis helfen können.
ſation iſt und wie wenig die „Weltrevolutionäre“

Hilfe für die Frwerbslosen!
Lauchhammer, den 19. Oktober.

Eine aus den Kreiſen der Einwohnerſchaft ſehr
ſtark beſuchte Gemeindevertreterſitzung
fand am Freitag ſtatt. Voraus ging eine ime
Beſprechung über m und Schulhausmannswahl. ie öffentliche Sitzung

Vertreter Leſche und Kürbis wurden die Genoſſen
Herrmann und Bochnig eingeführt. Eine
ausgedehnte Debatte entſpann ſich um den erſten
Punkt der Tagesordnung. Vergebung der Schul
möbellieferung. Einig war ſich die Ver
tretung darüber, daß

begann mit der Einführung von zwei neuen Ge-
meindevertretern. An Stelle der ausgeſchiedenen

ſtatt der überlebten Bänke Tiſche und Stühle

EierlöffelDann wird S

oder Stahlrohrmöbel war zugunſten der letzteren
entſchieden worden. Nachdem in zahlreichen Kom
mi anſahen ſämtliche Vorarbeiten einmütig
erledigt worden waren, machten die Bürger
lichen in letzter Minute einen überraſchenden
Vorſtoß. Die Schule ſollte nur zur Hälfte neue
Möbel erhalten, der Reſt der Klaſſenräume ſollte
mit den v nen alten Schulbänken ausgeſtattet
werden. Mit 14 Stimmen der Linken gegen7 Bürgerliche wurde dieſer a We
lehnt; die Lieferung ſelbſt wurde der Oehringer
Schulmöbelfabrik zu einem von ca. 10 500Mark übertragen. Die Kanaliſationsarbeiten am
Schulbau erhielt eine Senftenberger Firma, die
über 20 Prozent billiger war als die einheimi
chen Unternehmer. Für die Wahl zum Schul
ausmann wurden 3 Bewerber vorgeſchlagen:r r v gie des örſch von den Kommuniſten, Görlich von den

ieitung der SPD. Halle einen Befehl hevausgab, Bürgerlichen und Lopp von der SPD. Nachdem
daß Kommuniſten in euren Ve ungen nicht ihr erſter Kandidat die Wahl nicht angenommenW p dürfen in Nietleben n hatte, ſchlug die ſozialdemokratiſche Fraktion ge-
eure hen dieſes Verbot bereits durchbrochen!“ mäß. der in weiten Kreiſen der Oeffentlichkeit

ihr San Schlucker, wenn ihr t, vertretenen Meinung einen ſeit einem Jahre er
mit ſolchen Mätzchen Uneinigkeit in die Reihen der werbsloſen Genoſſen vor, der die erforderlichen

Fähigkeiten für die Ueberna des Amtes beſitzt.
Mit 9:8 Stimmen wurde im zweiten Wahlgang
O. Lopp gewählt.

Lange umkämpft war auch die vom Gemeinde-
vorſtand vorgeſchlagene

Aenderung der Beſoldungsordnung.

Danach ſollte in Zukunft dem Gemeindevorſteher
im Jahre ein Urlaub bis zu 4 Wochen gewährt
werden, ohne daß ſeine Aufwandsentſchädigung eine
Kürzung erfährk. Dem Stellvertreter des
meindevorſtehers ſollte während der Zeit der
Dienſtleiſtung eine Aufwandsentſchädigung von
50- Prozent gezahlt werden. Nach heftiger Debatte,
auf die wir gelegentlich noch zurückkommen werden,
wurde obiger Vorſchlag mit Stimmenmehrheit zum
Beſchluß erhoben. Einſtimmig genehmigt wurde
die Beſchaffung von Straßenſchilderxn

emäß der im Frühjahr erfolgten Neuregelung derLcreßenbegeichnangen Ein Antrag des Deutſch

AbendSchto minfeſt
m halliſchen Stadtbad

Mittwoch, den 21. Oktober, von abends
9 Uhr an veranſtaltet der Arbeiter Waſſer-
mee d äbtäriches Nee ndimmelſt ein ümliches endſchwimmfeſt, woran ſich die Vereine

Naturfreunde HalleSüd, Ammendorf 238,
lftermünde, Böllberg, RKH. u. AWV. Halle beteili-

gen. An dieſem Abend werden ſich die
reine in einigen Staffeln einen

Wettkampf liefern, wobei intereſſante Kämpfe ge
zeigt werden, zumal auch bei den Naturfreunden
und bei Fichte gute immer am Start er
ſcheinen werden. Für die Kinder iſt außer
Schwimmen immen vorgeſehen.

führt werden, woran ſich alle Schwimmer und
Schwimmerinnen beteiligen. Den Schluß bildet
ein Waſſerball- und P ſſpiel. Jm Waſſerball
r R K. Halle I und AWV. Halle Igegenüber. Es wird ein ſpannendes Spiel werden,
umal beide Vereine im i an führender

lle ſtehen. Die immerinnen des Regatta
klubs werden im P llſpiel verſuchen, ihre in
Leung erlittene Niederlage d die kombinierte
Mannſchaft AWV. Halle-Böllberg wieder wett
zumachen. Der Beſuch der Veranſtaltung kann nur
jedem empfohlen werden.

Jahn Merſeburg

ſchlärt Renneritz l 5:1 (4:0)
Merſeburg ſetzte mit mächtigem Tempo ein.Die erſten Kinnten en H das Heiligtum

der Renneritzer in Gefahr. Die Gäſte hatten bis
ur Halbzeit ſehr wenig zu beſtellen. Mit 4:0hrt Merſeburg. Aber das Tempo ließ nach der

Pauſe etwas nach. Renneritz nutzte dieſe Chance
zu ihren Gunſten aus. Merſeburgs Hintermann
ſchaft bekam die erſte Viertelſtunde viel Arbeit,
klärte aber im ganzen ſehr gut. Renneritz war aber
in r 8 dem verdienten Ehrentor ge
kommen. Der Merſeburger Sturm arbeitete
viel mit ſeiner linken Seite, die rechte Seite wu
lahmgelegt. Bei Renneritz verteidigten die Läufer
mit. Jnfolge der vielbeinigen Verteidigung fand
nur noch ein Ball den Weg ins Tor. Renneritz war
der zweite Gegner aus dem Bitterfelder Bezirke,
dem Merſeburg mit 5:1 ihre jetzige Stärke bewies.

Jahn II Renneritz II 4:0.

Handbal
Schafſtädt II Lauchſtädt I 4:0.

Der Schiri konnte nicht immer befriedigen.

7

Delitzſch I Brehna I 4:3 (2:1).
als die techniſch beſſere Mannſchaft

konnte erſt hartem, langem Kampfe kurz vorSchluß a ür ſich rſtellen. Brehnas
Stürmerreihe ſpielte reichli ren, Iund warr reich zee
nicht vereiteln.

Delitzſch II Brehna II 4:2 (2:1).

Auch in di tellte Del die beeuf an denn Wenſels vethien hewwergehee

Knaben Brehna Knaben 2:1.
Ein Länderkampf der reren Amateur-

boxer von Deutſchland und Amerika im
Berliner Spor t wurde von der deutſchen
Vertretung 5:3 gewonnen.

gandball in Raundor' Klenkuoel

Die Schwarzroten hatten Döllnitz mit zwei
gewählt werden ſollten. Auch die Frage Holzmöbel Mannſchaften zu Gaſte und erzielten hohe Siege.

nationalen Handlun r auf Bewilligung einer velht fe zu Fortbildungszwecken

wurde a r nachdem ſich die Linke da
e ausgeſprochen hatte. Zurückgeſtellt wurde
ie Leiſtung eines Zuſ an deu Kreis zu den

Koſten der Schweſternſtation. Grundſätlich
war die Vertretung einig über die Er hal
tung dieſer Einrichtung. Es ſoll jedoch zuvor das
Mitbeſtimmungsrecht der Gemeinde und der Auf
gabenkreis der Gemeindeſchweſter geklärt werden.
de Den Hauptverhandlungspunkt der Sitzung bil

ten
die Erwerbsloſenanträge der SPD.Fraktion.

Jn eingehender Begründung legte Genoſſe
Grober den ſozialdemokratiſchen Standpunkt dar.
Er beantragte Beſchaffung von 200 Zentnern
Kartoffeln, 300 Zentnern Kohle und Maß
nahmen zur Brotverbilligung. Bis die
Verhandlungen mit den Bäckern 'abgeſchloſſer wor
den ſeien, ſollen an alle Kriſen- und Wohlfahrts-
unterſtützungsempfänger und ſonſtige Hilfsbedürf-
tige der Gemeinde für Familien bis zu 3 Köpfen
ein und für Familien über 3 Köpfe zwei große
Brote pro Woche zu einem um 20 Pf. geſenkten
Preis abgegeben werden. Bei Beginn des Schul
unterrichts ſoll an Stelle der Milchverſorgung eine
ſolche mit einem warmen Frühſtück aus Kakao und
einem Brötchen an bedürftige Schulkinder abge
eben werden. Der untere Klaſſenraum in der
chule an der Sallgaſterſtraße ſoll des weiteren

ür eine Wärmeſt ube und an einem Nachmittag
n der Woche zur Nähſtube für die Arbeiter

wohlfahrt überlaſſen werden. Die Anträge der
Ge SPT. fanden ſchließlich die einſtimmige Zu

der Vertreter. Ueberholte Anträge
r KPD, wurden auf deren eigenen Antrag dem

Ortswohlfahrtsausſchuß überwieſen, nachdem ſie
dem kommuniſtiſchen Redner Thießler die ge
wünſchte Gelegenheit ben hatten, eine fulmi-
nante Rede über Politik im maßſtabe loszu
laſſen. Der an den Arbeitsverhältniſſen einiger

irmen am Schulneubau geübten Kritik verſprach

Sport umd piel

im Stadtbad.

ehe

verfolgt.
Tormann Verteidigung arbeiteten 2 der
gut, konnten aber trotzdem den Sieg für Delitzſch

er Gemeindevorſteher nachzugehen.

Naundorf I Döllnitz I 18:1 (7:0).
N. war auf allen Poſten gut beſetzt und

7 ige Beziehung überlegen. Döllwitz war zu

Naundorf II Döllnitz II 1022 r ler
di iel konnt N.benhene Nebel el ren

Sportamtiche Bekanntmachungen.

ngst at

r vw erwerte da
zu bilden. Auch dieſer all
turner bekommt eine A diee

Kurt Winter,
6. Bezirk de3u e et eip mcr. ſtaltung

28.

de ein F. m
e x ein Film Voha 8. T G un der Spertfum,

e e en.

ie in Arbeit Stehenden 20z ch zu
Altersturner findet im November in Canena

Kurt Birte n.

Jeurmniiem- cr.alle verm. Fritz t e Oher t Schroeter; ae
aube; umann;Jünige Otto Li Kurt Naue; Kurt
ckfiſch. Gimritz: geſt. Paul Koch. Kieder wünſche

eſt. Reinhold Otto. Beiderſee: geſt.
rehna: geſt. Kurt Rau. Saathein:

Scheibe. W geſt. Anna Petzold.
ſt. Friederike vermnd Kerle geb.

Chriſtel Großwig:Merſeburg: geſt. Ganglo

Letzte Nachrichten

Weitere Todesopfer
auf Mont Cenis

Drei Schwerverletzte geſtorben.
Die ſchwerverletzten Bergleute Koſin, Tu

cholſki und Steinkamp ſind heute nacht im
Krankenhauſe Bergmannsheil geſtorben. Hier
durch hat ſich die Zahl der Todesopfer des Gruben-
unglücks auf der Zeche Mont Cenis auf k
erhöht. Vier weitere Schwerverletzte befinden ſich
noch in bedenklichem Zuſtande.

Der Konflikt in der Mandſchurei
Japan zieht Truppen zurück.

Waſhington, 12. Oktober. (Renter.)

u der Meldu einen Widere gegen Umerites der Erörte
ieß rugn der mandſchuriſchen Frage durch den Völker

bundsrat a ben wird ergänzend berichtet,daß Japan das Ken vorbehalte, in Fragen
Prozedur vor dem Völkerbundsrat Einſpruch

zu erheben. Der japanische Botſchafter hat geſtern
auf Grund amtlicher Telegramme den Staats
ſekretär informiert, daß Japan bereits ſeine
Truppen über den Yaly-Fluß zurück
ziehe und die Bombenflugzeuggeſchwader zurück
gezogen habe. Der Botſchafter teilte ferger mit,
daß die Eiſenbahnverbindungen wiederhergeſtellt
werden und daß die Bahnen allmählich den Betrieb
wieder aufnehmen.

Graf Zeppelin wieder in Braſilien
Das Luftſchiff Zeppelin iſt in der Nacht

zu heute gegen 1 Uhr in Pernambuco ge-
ſandet. Das Schiff war am Sonnabendmorgen in
Friedrichsbafen geſtartet. Es hat ſeine Fahrt alſo
fahrplanmäßig durchgeführt.
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Weimax, fuhr ſchleunigſt nach KleinMachnow, traf

M Ausfl

uSchriftſteller- Tragödie
Karl Strecker zu einem Fahr Fuchthaus verurteilt

achnow en r wurde errenz mit Verſicher m minalkommiſſar, erſt vor demverurteilti. Da nes t legte er nachundheitszuſtandes nicht haftfähig iſt, wurde derſein Geſtänd nis ab. Er hatte nicht die Schuld
Haftbefehl aufgehoben. Der ver agte hatte ſchon auf andere wälzen, aber d
während ſeines Schlußwortes einen Nervenzuſam Punkt widerlegt worden war,

nb litten. lückli tände bmere keit Lutſpricht dem Antrag des Staats e r S
auanwaltes. Ein Jah u Wiege zuläſſige Mindeſt an. Er wollte ſeine Schuv zen Kidigung (Reches- ſich um ſeine drei

e wenn nicht, wie gung um üu ergänzte cher on ſeit wem in h

e eee), r e ra n der Br rundähigkeit) be e in ſeinem z Ainſe r51 (Unzurechnungs anſieht.
trecker hat in der Nacht vom 27. zum 28. Auguſt Dunkeln“ übermächtig geworden

war; ſein Geſchick
dieſes Romans r ſeinen Willen iden

n in Klein-Machnow T ndhaus
Das brannte nicht nieder,

worden. Als drittes wäre wohl, gleichfalls über
mächtig treibend, die Abſicht hinzugekommen, ſein

das Feuer tig bemerkt worden war. Andern
falls wäre Strecker vermutlich in den Beſitz der

eigenes Brandſtiftungserlebnis in einem neuen noch
minalroman zu verwerten. Jn

Verſicherungsſumme von 50 000 Mk. gelangt

e
nterſuchungshaft hat Strecker die Arbeit anMit leiſer, ſtockender Stimme erzählt Karl nem entſprechenden Manuſtript begonnen.

27
Strecker, im guten Sinne in allem und jedem ein

m s te rnns. ohn eines ndwirts wird er au

l e e eeät nmet er ſich ausſchließlich literariſcher Tätigfeit, die h ten eng befreundet war bekunden n faſtſeinem verträumten Weſen mehr liegt und für die en Worten die M akelloſigkeit un
Ehrenhaftigkeit des Angeklagten. Sie ſprechen von
der materiellen Not des alternden und veralteten

er ohne Zweifel überdurchſchnittlich begabt iſt.
Seine Bücher über Strindberg, Kleiſt, Hebbel be

Schriftſtellers, für den es heutzutage ſo gut wiekeinerlei Hilfe von außen mehr Ape ſ. Pregenzeugen, daß er zur deutſchen Dichtung mehr als ein

v s t von in den Kreiſen,der „Panikſtimmung“, diedenen Karl Strecker en heute ausgebrochen

iſt. Die Freunde beſt allerdings auch, daß
ſie noch deutlicher als die vornehm getragene

h naterielle Not Karl Streckers ſeine ſeeliſche beob-
NNhjachtet hätten:

Seit einem Jahr ſei es mit ihm weſentlich
S bergab gegangen,ſpſeine ſchriftſtelleriſche Leiſtung ſei mäßig, ſeine

geiſtige Konzentration unzureichend geworden. Jn
dieſem Sinne, liebevoll und doch kritiſch, äußert
ſich auch die als Zeugin vernommene Ehefrau des

Angeklagten. Sie glaubt, daß Strecker nur deshalbmat den g 51 für ſich in Anſpruch nehmen wolle,

weil e ſich nicht für geiſtig tot erkläven laſſen
möchte.

8 Gericht erkannte entſprechend der eindeu
tigen r 7 „ſchuldig“; es erklärte den bis
r nicht vorbeſtraften ſiebzigjährigen Karl Strecker

ür verantwortlich.

e Sklarek Prozeßn en e e meehl intellektuelles Verhältnis hat; ſeine Theater gehe en n den tenkritiken beweiſen Geſchmack und unbeſtechlichen en den kauf
Sinn; faſt drei Jahrzehnte hindurch erſchienen ſie e T ein der Täglichen undſchau“ ſpäter in bürger er Die Zwitterſte ung des Direktors e
lichen S wingzblättern. J gin g Streder nicht burg, der gleichzeitig kaufmänniſcher Direktor dieſer

ſchlecht, er konnte vom Ertrag ſeiner fleißigen
Arbeit leben. Aber dann nahm ihm die Jnflation
ſein erſpartes Vermögen. Und dann kam der Tag,
an dem er für ſeine Manuſkripte deinen Verleger
und r einen Verleger, doch kaum Käufer fin
den konnte.

Er war, Schickſal des Siebzigjährigen, der
Mann von geſtern.

Er geriet mehr und mehr in materielle Not, machte
Schulden, die r auf die Summe von etwa

6o060 Mk. anwuchſen, ſah keinen Ausweg mehr
der vielmehr nur den kriminellen, den er dichte

I riſch in ſeinem Roman „Rufe aus dem Dunkeln“,
ſchon einmal vorausgeahnt hatte. (Jn der Zeugen-
I vernehmung fällt das Wort: „In einem zerrüttetenM Hirn werden die Geſchöpfe der Phantaſte Herren Pubte

des Hirns“.)
r Bank

Mitte Auguſt machte Karl Strecker mit ſeiner ſich
au eine Reiſe an den Bodenſee, von dort aus

hr er nach Weimar. Jn der Nacht vom 26. zum

und e Angeſtellter war,
ſcheint die Grundlage zu den zur Verhandlung
ſtehenden unerquicklichen amtsgeſchäftlichen Zuſtän
den, über die mancherlei Merkwürdiges bekannt

r eine Rechnu
ugen gekommen.

28 Direktoren verhaftet
Betrügeriſcher Bankrott einer Bank.

unne eſe v n re Schalter ſchlie

Wmit deren Siquidation betraut wurde, De

Verdunkelung zu verantworten haben.

GrubenkataſtropheCenis bei Herne ſind 9 Tote und re

e Die Gr eaus Weimar geſchriebenengehört, iſt, wie der weſtfäliſche Bergmann ſagt, als ge
Feuerloch dekannt. Bei der Kata

verhaftet. Cenis nicht

Leugnen darf es

bis er Punkt für ichen Ung
eine Verkettung un (Aachener

ft machen wollen. Als men, daß ein Dynamitlager in die Luft geflogen
nterſuchungsrichter und ſei. Das Dynamitlager erwies ſich

vor dem Gericht ſeine finanzielle Notlage als u
n abtragen; er ſorgte den

riman ſie aus dem Schutt herausgrub, in Ordnung,
ngem in ihm die ſo daß

i mit dem Geſchick des n alſou ge Geſtein hervor und werden, ſofern ſie etwa 4 bis

ſind jetzt 28 Direktoren wegen den letzten anderthalb Jahren oft rn daß

Vernachläſſigung der Amtspflichten und beklage dabei aufs tiefſte,

er im Früh 1921 x Mom ommer es auf nute als 83 Tote.Bei Kataſtrophen wie der auf Mont Cenis be
nauerer Unterſuchungen, um die Ur

chen fe r So wurde bei dem fürchter
ück auf der Grube Anna II bei Alsdorf

Bezirk) im Oktober 1930 zuerſt angenom

aber ſpäter
ſehrt. Dann ſuchte man die Urſache bei

nzollokomotiven. Aber auch ſie waren, als

nur die Schlagwetterkataſtrophe übrig bleibt.
Wahrſcheinlich kommt auch für Mont Cenis eine
Schlagwetterkataſtrophe in Frage. Menthangaſe,

ohlenwaſſerſtoffe, treten irgendwie aus dem

iv. Auf der

entwicklung

ie Bergwerkskataſtrophe im Ruhrgebiet
15 Prozent des Luftgemiſches ausmachen, hochde Mont Cenis ſind von der

taſtrophe e eviere betroffen worden.
rade auf ont Cenis die Morgenſchicht, die

eigentliche Förderſchicht arbeitete, alſo bei einer
r von 2000 Mann zum mindeſten
700 bis 8 ann in der Grube geweſen ſein
müſſen, hätte die Kataſtrophe ein ungeheures Aus-
maß annehmen können. Jnwieweit das durch
neuere Sicherheitsvorkehrungen man arbeitet
hier mit Geſteinſtaub, der die Kohlenſtaubexploſion
unterbinden und auch der Schwaden, der Rauch-

en nwirken ſoll verhindert
worden iſt, muß die Unterſuchung ergeben.

Mont Cenis iſt ein Glied in einer langen Kette
von Grubenkataſtrophen. Ein furchtbares Un-
glücksjahr war das Jahr 1925. Jm Januar

ab es auf der Zeche Hannibal 7 Tote, Mitterer auf Miniſter Stein über 100 Tote, im
nfang April auf Mathias Stinnes 11 Tote, am

31. Oktober auf Zeche Holland I und II bei Gelſen
kirchen 18 Tote und am 30. November auf e
Lothringen bei Bochum 5 Tote. Hier handelt es
ſich faſt durchweg um Schlagwetterexploſionen. Eine
Schlagwetterexploſion verbunden mit Kohlenſtaub
exploſion tötete auf Dorſtfeld im Mai 45 Berg-
leute. Mit dem

Sommer 1930 beginnt eine Periode von
Rieſenkataſtrophen.

Jn Neurode waren am 9. Juni auf der jetzt ge
W Wenzelausgrube, die durch ihre Kohlen
äureausbrüche berüchtigt iſt, 153 Tote zu beklagen.
Das Rieſenunglück auf Anna II bei Alsdorfe (Aachen) am 25. Oktober 1930 forderte 270 Tote;

W bei dem Unglück auf Grube Maybach im Saar-

8

Ein Bild von der Kataſtrophe 1921, bei
der 79 Bergleute getötet wurden. Rettungsmannſchaften Kergen ihre Kameraden.

„Calmette
Profeſſor Deyke beklagt

der Montag Sitzung des Lübecker Calmetteveehe gab Profeſſor Dr. Deyke folgende Erklä

run ab:
„Jch war bei Einführung des Calmette-Ver-

s in Lübeck der ten Ueberzeugung,r r nur uns ungſondern auch nützlich iſt.

Ich bekenne heute frei und offen, daß das ein
rrtum iſt.

ge
dem Gericht und allen hier im Saal, wie mich der
Gedanke quält daß das Unglück eingetreten iſt. Jch

ß ich habe daran mit
Jch bin ſonſt ein ſchweigſamerwirken müſſen.

rvevier am 29. Oktober waren 100 Tote zu beklagen,
bei der Kataſtrophe auf Eſchweiler Reſerve im
Februar 1931 nicht weniger als 32 Tote.
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Unglückszeche.

ein Jerrtum?!“
das Anglück von Lübeck

e zu dienen verſuche, die Qual dieſes Unglücks

wiederhole, obwohl ich damals in gutem Glauben gehandelt habe,
wenn das Gericht mir trotzdem ſtrafrechtliche Hand
lungen nachweiſen kann, dann ſoll man mich ver
urteilen, aber dann

mich allein, nicht meine Mitarbeiter,
nicht Dr. Altſtaedt, der bevechtigt war, in mich
Vertrauen zu ſetzen, und nicht die Schweſter Anna
Schütze, die mir 17 Jahre treu gedient hat.
erkläre, nichts wäre mir ſchrecklicher als der Ge
danke, daß meine Mitarbeiter verurteilt würden
und ich freigeſprochen würde.“

Die als Zeugin vernommene Krankenſchweſter
Anna Schüſtze ſchildert ebenfalls die Aufbewah-
rung der Kultur und die Herſtellung der Emulſion.
a Darſtellung ſtimmt mit der Deykes nicht in
allen Punkten überein.

I 27 Auguſt verließ er heimlich das Hotel in

Gefahren der Garage

ede l des ikBedeutſame e V Tee ?wer aniſchen

Die Verheerungen, die das Gehirn durch dasLinannen Hiſtigen Gaſes erleidet wurden im

in ſeinem Haus mit peinlicher Sorgfalt die letzten
Vorbereitungen zur Brandſtiftung. Bereits vorher

tte er in ſeinem Schlafzimmer mit Hilfe von
nzin, Oel, Flachs und anderem brennbaren

Material ejnen Brandherd errichtet, bei dem er
einige Kerjen von 26ſtündiger Brenndauer auf
ſtellte: Sttecker kalkulierte nicht unrichtig die Staatli imaatlichen Geſundheitsamt der Vereinigten Staa-

Entzündung für die nächſte Nacht. ten eingehend unterſucht. Es handelt ſich dabei um
Inzwiſchen fuhr er nach Weimar zurück; im Hotel das Gas, das man populär als „Garagengift“ be

vo ſeine Abweſenheit bereits beſorgt bemerkt ſgeichnet, weil es ſich in den Au n der Auto
worden war, motivierte er ſein Fehlen mit einem mobile findet und alljährlich Hunderten von Per

z man glaubte ihm auch nur dem Zim ſonen das Leben koſtet, die ſich in kleinen, ſchlecht
mermädchen fiel ein Reſt Schwarzpulver im Nacht ventilierten Garagen tigerweiſe an einem
ſchränkchen auf Automobil mit laufendem Motor betätigen. Die

Nach zwei Tagen las man vom Brand in der Unterſuchungen der Aerzte des genannten Geſund-
Villa Streckers in den Zeitungen. Karl Strecker heitsamtes bezogen ſich auf die Gehirne von vier

Die feindlichen Flieger
Die Flieger Johannſen und Rody, die dieſer hatte. Am Tage darauf kam die peinliche Affäre

Tage nach einem mißglückten Ozeanflug nach Ham vor dem Hamburger Amtsgericht zur Verhandlung.
burg zurückkehrten, ſtanden ſich ge Tage ſpäter Der Anwalt Johannſens berief t darau
als bittere Feinde vor Gericht gegenüber. daß ſein Klient lediglich Angeſtellter ys war,

Als Johannſen und Rody kaum geretten waren, während Rody behauptete es habe ſich um ein
verlangte der Führer des Flugzeuges, Johannſen, Unternehmen gehandelt, bei dem alle Einnahmen
von dem Finanzier des Fluges, Rody, als Honorar und Ausgaben geteilt werden ſollten. Das Gericht
für die Führung 5000 Mk. Rody lehnte die Zahkam zunächſt zu keiner Entſcheidung.
r ſo daß es bereits auf dem Dampfer „Bel Am Montagmo wurde nun vom Amts
mo

demokratiſche

und in Amerika zu heftigen Aus Hamburg en dieeinanderſetzungen kam. Auf der Rückreiſe, von den heinen Tag vor der Landung, beantragte Johannſen 2000 müßradiotelegraphiſch einen Arreſt in Höhe von 5000 Jn der Begründung des Urteils heißt es,
Mark gegen Rody. Als Rody nach der Ankunft in daß der Flug lediglich unter
Hamburg und nach „begeiſtertem Empfang“ im nommen wurde, Geld zu verdienen und man es

I Hesel abgeſtiegen war, kam ein Gerichtsvollzieher bei Rody mit einer ausgeſprochenen Abenteurer-
und beſchlagnahmte 1200 Dollar, die Rody bei ſich natur zu tun

von denen jeder weniger als eine halbe
einen kleinen Prozentſatz der mit dem töd

lichen Gas geſättigten Luft eingeatmet hatte. Bei
der Sektion rig es ſich, daß lebenswichtige Teile
des Gehirns
e waren geplatzt und zum Teil üſſigt.

dere wieder waren zuſammengeſ und
verzerrt, als wären ſie einem Kochprozeß unter
worfen geweſen. Die Blutgefäße in den vergifteten
Gehirnen zeigten ſich h und mit ſtagnie-
renden roten Blutkörper überfüllt, als hätte der
er verſucht, den beſchädigten Gehirnzellen,

vor das

ren.

Hakenkreuz Anſchlag in
Liegnitz

Nazi Horden, die aus Braunſchweig zurück
kehrten, verſuchten am Montag beim Morgen
grauen einen Anſchlag auf die ſozial-

„Liegnitzer Volks
zeitung“ und einen Angriff auf das „Volks
haus Vor dem Druckereigebäude der „Volks
zeitung“ brachten ſie einen Sprengkörper zur Ex
ploſion. Die Detonation des Körpers war weithin
hörbar. Schaden wurde jedoch nicht angerichtet.

Jn Anſchluß an den Anſchlag auf die „Volks-
zeitung“ wollten die Nazis einen Angriff auf das
„Volkshaus“ unternehmen. Als ſich ihnen jedoch
Reichsbannerlente entgegenſtellten, ergriffen die
Rowdies die Flucht. Mehrere ſtürzten in der
Dunkelheit, ſo daß ihnen ſofort eine Lektion erteilt

ſtändig zerſtört waren. Manche der S

Gift ſeine tödliche Wirkung tat, größere
Mengen des lebensſpendenden Sauerſtoffs zuzufüh

werden konnte.

Schweres Straßenbahnunglück
in Hannover

Blick auf die Unglückeſtelle.
Jn Hannover ereignete ſich ein ſchwerer Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen
und einem Guterzug, der quer über die Straße

rangiert wurde. Die vordere Plattform des
Straßenbahnwagens wurde völlig zertrümmert

und einige ahrgäſte erheblich verletzt.
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Nachſtoßen?“?
organiſiert den Feldzug gegen die durch Harzburg

geſchwächte reaktionäre Front!
Arbeiter,

Die drohende Wolke, die vor Harzburg
unheilverkündend am politiſchen Horizont ſtand, hat
ſich wieder verzogen. Dem Donner der Harz
burger Reden folgte kein Blitz, der das Kabinett
Brüning weggefegt und das „Syſtem“ um in
der Sprache der nationalen Oppoſition zu ſprechen

zerſchmettert hätte. Jn dem Augenblick, wo ſich
die Macht der Gewerkſchaften zu einer geſchloſſenen
Abwehrfront gegen die Scharfmacher, Putſchiſten
und Jnflationiſten zuſammenballte, zuckten die An-
greifer zurück. Der Großangriff der Reaktion verlor
ſchnell Elan und Kraft. Jhr Vorſtoß gegen die
Lebensintereſſen der breiten Maſſen blieb ohne
Erfolg.

Damit iſt jedoch noch lange nicht die Gefahr
ebannt. Ein neuer Angriff gegen die Ar-
iterſchaft wird kommen. Die Kräfte dazu

ſollen in einer neuen Hetze gegen die Gewerkſchaften
geſammelt werden. Die Preſſe der nationalen Oppo
ſition erklärt in ihren Betrachtungen über den Aus-
gang des Kampfes im Reichstag ganz offen, daß
nunmehr draußen im Land von neuem zur
Entſcheidung gerüſtet werde.

Die Arbeit tut daran, wennſie W a d n Sturm feſter
Jetzt heißt es, mit verdoppelter und

verdreifachter Energie dem Feind,

rer

2

draußen im Land mit neuer Hetze, mit neuen Lügen,
mit neuen Großſprechereien Verwirrung zu ſtiften
und die nationaliſtiſche Pſychoſe von
neuem anzufachen. Dieſer Pſychoſe iſt durch die
Entlarvung der Jnflationsfront Hugenberg-Hitler
ein ſcharfer Stoß verſetzt worden.

So mancher, der von dieſer bereits an
war, wird jetzt nach der Kraſtprobe zwiſchen

r und nationaler Oppo nlich werden. So mancher Arbeiter wird nun end
li dahinter kommen, daß ihn die arbeitera nith, maskierte nationale Sch ont
mit der Zerſtörung aller Errungenſchaften der Ge
h zu einem wehrloſen Knecht ſeines Ar
bei rs machen will. man kleinen Ge

tsmann, ſo m Sparer vielleicht ein
Licht auſgegangen. Sie haben ſicherlich etwas davon
gemerkt, daß die großen Bankrotteure es abermals
auf ihre Spargroſchen abgeſehen haben. Das Mi ß-
trauen gegenüber der nationalen

mit deren Hilfe die Jnflationiſten und
arfmacher unter Führung ers enBetrug an den Maſſen verüben wollen, iſt im

Wachſen.
Nun gilt es, die große Chance aus-

zunutzen. Ein machtvoller Aufklärungs-
er u g muß in den Köpfen Klarheit ſchaffen.er Kampf um Preußen, der, wenn nicht
der Winter unvorhergeſehene Ereigniſſe bringt, die
nächſte Kraftprobe riher Reaktion und Arbeiter
ſchaft ſein wird, muß ſchon jetzt beginnen. Man

Jetzt iſt die Möglichkeit, die zum Teil von
dumpfer Verzweiflung bedrückte oder vom Gekreiſch
der ionalſogialiſten und Kommuniſten ve
Bevölkerung aufzurütteln und zu einer nüchter-
nen Betrachtung der Lagee politiſch und gewerkſchaftlich frei organiſierte

rbeiter a c in der rfrlarnngrardrit unter
den Arbeitskollegen zum Angriff e
Noch nie ſtanden ihm ſo wirkungsvolle Argumente
hierfür zur Verfügung wie gegenwärtig. Propa-andiſten der uft aktion den Mund zu ſtopfen,

enn ni tzt diefürchterlich ſchwer e wenn jetz
Nazis, die bisher ſiegreich Frankreich ſchlagen“
wollten, durch die Macht der Tatſachen ſchon etwas
belehrt, er rankreich ebenfalls Verſtän-
digungspolitik empfehlen dann kann ein freiorgani
ſierter Arbeiter in der Debatte mit ſeinen Kollegen
ſchon kräftiger zupacken.

s gerechtfertig

Ohne die kühl abwägende Haltung der Partei wäre
Deutſchland längſt in ein politrſches und wirtſchaft
liches Chaos verſunken. Das ſteht heute ganz klar
ſeſt, und de t der ſozialdemokratiſche Ar
beiter gar keine Veranlaſſung, überall, wo über
polit.ſche, wirtſchaftliche und gewerkſchaftliche Dinge
diskutiert wird, mit ſeiner Meinung zurückzuhalten.
Der Nachſtoß gegen den Feind iſt auch h
notwendig, weil die z nur in dem Maßden Forderungen der dbeiterſcheft Rechnung tra

n wird, als ſie hinter dieſenWirren und Kraft ſtehen ſieht. Brüning er
klärte wohl, er halte es für unmöglich, einen Weg
u begehen, der von vornherein eine ſcharfe,
ſchloſſene Front gegen die Arbeiterſchaft
aber auf der Linie des Ausgleichs, die der Kanzler
ſucht, ſtoß en ihn hart die Kräfte, die von beiden
Seiten an ihn heranbranden. Da herrſcht der
Streit, und nur die Stärke ſiegt. Schon hofft
das Unternehmertum zuverſichtlich, es in der

irrte

zu bewegen.

Lohnabbau nicht nur einen Finger gereicht be
kommt.

Da kann der geſe WideDeweriſhaſten deiſer dieſer and der
iderſtand

wird um ſo er ſein, je einmütiger
icht di erten, die gemen viere der Cewtrtſcheſhn

n.

Die Lohnabbauwelle
g Lohnſtreit der niederſchleſiſchen Bergarbeiter

wurde ein nen de ber gefällt, wonach die
Löhne, ausgenommen die der Jugendlichen, der zwei
nan Gruppen der Lehrlinge und der weiblichen

rbeiter am 1. November um 7 Prozent gekürzt
werden ſollen. Die n bis zum 31. De
zember Geltung haben. Die Befreiung der Unter-
tagearbeiter vom Beitrag zur Arbeitsloſenverſiche-
rung während der Vertragsdauer dürfte auch für
das niederſchleſiſche Revier in Kraft treten.

Für die rheiniſchweſtſäliſche Braunkohlenindu
e wurde am Montag vor dem Schlichter in der
ohnfrage eine freie Vereinbarung

abgeſchloſſen. Danach werden die Tariflohnſätze für
alle Arbeiter über 18 Jahre um 5 Pfg. seſeptt
Gefordert hatten die Unternehmer 13 Pfg. Lohn-
ſerkung. Die übrigen Sätze werden um 5 Prozent,
d. h. um etwa 3 bis 4 Pfg. gekürzt. Die Regelung
gilt bis Ende Februar 1932.

Zwiſchen der Direktion und der Betriebsver
tretung der Berliner Verkehrsgeſellſchaft wurde
vereinbart, die Arbeitszeit von 46 auf
44 Stunden herabzuſetzen. Dafür wird der Lohn
des techniſchen Perſonals um 6 Prozent gekürzt.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. BVerantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolitik,Virtſchaf und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für
Proving. Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habi
ſamtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil:
Walter Künne, Halle Druck und Verlag Halle ſche Drucerei-der zunächſt den Rückzug antreten mußte nach

ſt oß en. Man darf ihm nicht Zeit laſſen, nun muß das Eiſen ſchmieden, ſolange es heiß iſt. Frage der Einſchränkung des Tarifrechts und im Geſellſchaft mbH Große Märkerſtraße 6

Dienstag,
20 23 Uhr

Der Haup'mann
von Löpenick

e e Treppen von21000 C. Zuckmayer

Mittwoch,Halle 20 23 Uhr:
SAS. (Geſamtgruppe). Wegen derute abend eltindenden Veran- fFigares Hochreit
altung findet die Biblotbekſtunde Oper von

von 6-7 Uhr ſtatt. Die Genoſſinnen W. A. Mozart
und Genoſſen holen ſich heute abend
ein Buch zum Leſen. e Genoſ Zahlung der

d n gehen danachn. S Uhr ſindwir alle dort.
MittwochSA3. Gruppe Nord.

20 Uhr im Juagendheim Vortrag
des Genoſſen Konrad Schaumburg.
Thema: Politiſche Lage. Zu dieſem

2. Stammkart.
Rate erbeten

Walhalla
Vortrag müſſen auch die Lies kin ſieseneifoig!d d ü vpp eWiree und an grer h

as Thema intereſſiert uns alle
Alle Genoſſinnen und Genoſſen ſind
verpflichtet heute abend in Kluft

a frau
19.30 Uhr der Lutherlinde zu er 8 Uhr. Preiſeſcheinen. Vſlichtveranſtaltung 0,50 1,00 1,50 M.

Mittwoch 4 Uhr
Aus dem Bezirk Michy aus

Dienstag, 20. Oktob., J macht HochzeitAmmendorf
20 Uhr, im Elſtertal“

Schillers
h r eMittwoch und
Donnerstag nach
mittag 3/2 und
abends 7 Uhr
dio beliebt.
Taonztage
Mittwoch ſpielt

Görlace
Donnere tag

Eintritt frei

Güpstige Preise

u. Bedingungen
in

Pianos
von

460, RM.
Tadellose Pianos

vermietet

Hoffmann
Am kKiebeckpiatz

Kleine Anzeigen
daden Erfolg

unktionärſitzung (Gem. Vertret.,
aſſe uſw. Gen. Petſch iſt an

weſend. Wichtige Tagesordnung.Monatsverſammlung ſtatt
ndet, wird noch bekanntgegeben.

Deligſch. Dienstag, d. 20. Oktober.
20 Uhr, in der Kugel

Mitgliederverſammlung. ortrag:
Der Kampf gegen die faſchiſtiſcheReattion.“ eſerent: Arbeiter-

Caſe Freischutz

Jeden Dienstag, Mitwoch,
freitag und Sonnebend:

n h h hſekretär Genoſſe Buchholz Halle.Alle Genoſſen, Jugend genoſſen und
Reichsbannermitalieder müſſen es
ch zur Pflicht machen, zu erſcheinen

und jür ſtarken Beſuch zu werben,
Bockwitz Dienstag. 20. Oktober

19 Uhr, im „Volkshaus
Vorſtands und Fraktonsſitzung.
Es handelt ſich um Stellungnahme
ur Winterbilfe und orgamſatoriſche
ragen. Zu erſcheinen haben ſämt-

liche Funktionäre der Vartei und
Arbeiter-Wohlfahrt.

Mittwoch. 21.Oktbr.,
20 Uhr, im Gaſthof

e

Besonders
preiswerte

weißlackiert, fardig und natur-
lasiert, formschön, gediegen

285,- 230. 185. 125,- 102.

85.- 79 R.
Grobe AuswahlGradierwert Verſammlung. Ref. Gebr. lunghiut S Brennholz

Parte ſetkretär Kämp. W 37 wertArbeiter Wohlfahrt. Di e S hartLenng. Nähſtunde findet i T jeden M e u ab Lager
onnerstag in der Berufsſchule T e und freiHaus, offertertdertſtraße negen Gaſthaus Saale m Schwarzen Breit. „Verlang preiswert

krug) ſtatt. ingang üder den rung von Reihen-, Kinder und
Schulhof. Familiengrabſtätten. 4957 G. m. d. H.Rerſeburg. reits den z Okt. Delitzſch, den 12, Oktober 1931

r. deSenoſſe Fris Kleim Eixtiberg, Vor Der Tel 25564.
tand ung Vo lige Beteili
gung erwünſcht.

tliche Ein
Halle et are ſpr er dabema Deutſchlands Schickſals

ſtunde, Sozialismus oder ünter-
gang.“ Die J von Schworſch
und Osmünde ſind freundlichſt ein
geladen.

im Lokal Maier
See La et
Sonnavend, den 24. Oktober e

uchbolz

Thema
Ref. Varteiſekretär

aenkel (Torgau). Zu dieſer Ver
ammlung wird ein reger Beſuch

erwartet.
Kle Sonnabend 24. Oktbr.,20 KUhr, bei Hoffmann in

ung Rekecknt
noſſen. ſorgt für auten veſuws

Oerbt neue lever!

Ortsverein Halle.
5. Abteilung. Mittwoch. 21. Oktbr., D

20 Ubr in der Bernhardyhalle“,
ar hgrdpſtrgß- talieder Verſammlung. Vortrag. Fabireiches
Erſcheinen wird erwartet.

Von hewvoregender Gte wut

Beste Ateliermäntel

eanz gut füutter

MerseburgS

T
in den mittleren Prels liegen von
wen 39 49 49 55 59

Unsere Hauptspezlielitst:

stellen das Vortellhefteste dat, wes am Möorkte st.

Einfache Damen Mäntel guten Wollstoffen

ne 12 15 20 25 29 35

DOBKOWITZ

ſristaſſ-

Schallplatten
in großer Auswenhl

25 cm Durchmesser 1,80
30 cm Durchmesser 3,00

Unverbindliches Vorsplel

Der größte Cireus Kuropas
mit ca. 1000 Mann PVermou al mit 4 Extrazü
285 Wagen, mit seiner 30 000 qm bedeckenden
und dem aus äber 800 Tieren bestehenden
reisenden Zoologischen Garten der Welt

Morien
Hane, Schmeerstraße 1

Melselongues Mon. Negesoſas

gen, mit
Zelistadt
größten

Der Cireus der ReKorde
Zeit in der Manege

kühne Menschen, zu gleicher Zeit in der Loſt
u Rekorddressuren wit27 Elefanten. 24 Tigern, 15 Eisbären, 200 Pferden, 20 toll-

S (Couches)
32 38.- 45. 49,-53.

an
Der Cireus des 20. Jahrhunderts

der in ständigem Forischreiten alle Errungenschaften
moderner Regi
eines grandiosen Programms spannte. and es 30 zum
Gipfelpunkt alles Circensischen entwickelte.

e and neuseitlicher Technik in den Dieast

mit seinen sensationell Massenschauspieten., 300 Menschen

53, 65.-75. 90,

Entgegenkommende Zahlunm bedingungen e

II
Werdt neue Abonnenten
Kauft nur bei Inserenten!

Transport frei! Eig.Werkstätten
Bettendaus Bruno Paris

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
3 Minuten vom Markt

jfüvge zdwewne-ledef 90,

Ganz besonders empfehle

fich gerchlachtete: y

5

hapnelſeic
banze Hawmeiköpte 1Stex. 50,

A. Knauer
sind unsere

mit reichen Edelpelz-
garnituren von M. 70 175

mit Pelz kragen

leuno

verſteigert Donnerstag, den 22. Oktoder, 9 Uhr, im
Dammkohlerſchen Gaſthof in Ziegelroda: Nutz
holz Diſtr. 73, 75, 78, 81, 83-—85, 90 aus den Sammel
meben 50 Stück FichtenStangen I.. 11 Stück II.,
10 Stück III. Ki., Diſtr. 90 2 Hdt. V. Kl, Brennholz
Erche, Diſtr. 57, 58, 132, 137, 144, 145 138 rw Knppl.,
Zuche, Diſtr. 46, 5, 58. 130 370 rm Scheit Her
holz, 60 rm Knppl 130 rm Reis I., Birke, Diſtr. Il
3 rm Scheit Nadeiholz, Diſtrikt /5, 76 78, 80, 81, 9
-0 I8 rw Fi.Scheit. Anbr., 3 rm Kief.Knppl. Diſtr.87 rm Kief.-Reis II. Zaufpreiſe bis 55 RM. ſind
am Verkaufstage bar zu zahlen.

Wusſollte man leſen
Fritz Tarnow,

„Kapitalistische Wirtschaftsanarchie und Arbeiter-

klasse“ 0,20Otto Landsberg,
„Politische Krise der Gegenwart 0. 25

R. Abramowitſch,
Wandlungen der bolschewistischen Diktatur 0, 25

J. P. Mayer,
Friedrich Engels* „Karl Marx* je 1.00

Der Moskauer Prozeß und die Soz. Arb. -Int.“ 0, 45
„Marxistisohes A. B. O. zusammengestollt t
von A. Orispien
Nach auswärts gegen Voreinsendung' des
Betrages in Briefmarken

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27
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